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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt- Expedition Rnstringe», Peterstrasxe Nr . V« . Fernsprech- Anschluß Nr . 58 , Amt Wilhelmshaven. — Filiale : Mmenstratze Nr . A4

Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich init Ausnahme der Tage '

nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlichBringerlohn 78 Pf , bei Selbst-
obholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
2,25 Mk., für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld , fl.

Mt einer wöchenVchen
Unterhaltung s ^ Beilage.

57 Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender'Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich., Reklame,zeils50 Pf.

29 . IcrhVgans. RüstirriiKen , DLeiisterK bei * 12 . Jirirrtav 1915. rr*. 9.

er FruWsen Weitert
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , 11 . Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Westlicher Kriegsschauplatz: In Gegend Nicuport - Apern und südlich fanden nur Artillcrickämpfc

statt . Ein französischer Angriff bei La -Boisselle nordöstlich Albert scheiterte gänzlich. Nördlich Soissons

griffen die Franzose» , die sich in einem kleinen Stück nnseres verlassenen Grabens festgesetzt hatten , erneut an , er-

zielten bisher aber keinen Erfolg. Die Kämpfe dauern noch an . In der Nähe von Soupir und südlich fanden

in den letzten Tagen keine Kämpfe statt . Ocstlich Perthes nahmen unsere Truppen das ihnen entrissene Graben¬

stück zurück. Der Feind hatte schwere Verluste . — In de » A rgounen schritten unsere Angriffe weiter fort.
— Im Oberelsaß herrschte im allgemeinen Ruhe.

Ocstlicher Kriegsschauplatz: Die Lage in Ostpreußen und Nordpolen ist unverändert . Bei

der ungünstigen Witterung kommen auch unsere Angriffe in P o l e n, westlich der Weichsel, nur langsam vorwärts.

il! EWe » Ni ! We«
Wien, 10 . Januar . Amtlich wird Verlautbart , 10 . Januar : Die allgemeine Lage hat sich nicht geändert . Süd¬

lich der Weichsel beschossen die Russen gestern unsere Stellungen ohne jeden Erfolg . Sic richteten ihr Feuer namentlich

gegen eine von uns besetzte Höhe nordöstlich Zakliczyn. Nördlich der Weichsel stellenweise heftiger Geschützkampf.

Ein Versuch des Gegners , mit schwächeren Kräften die Nida zu passieren, mißlang . In den Karpathen herrscht

Ruhe . Zwei Aufklärungsdctachemcnts des Feindes , die sich in der Bukowina zu nahe an unsere Vorpostenlinie her¬

anwagten , wurden durch Artillerie - und Maschinengewehrfeuer zersprengt. Am südlichen Kriegsschauplatz

kurzer Gcfchützkampfbei den östlich Trebinje bis an die Grenze vorgeschobenen eigenen Stellungen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Z«r KriW?W. Nachbarschaft etwa 30 Bomben ab. Infolge 'der getrof¬
fenen Vorkehrungen sind aber keine Menschenleben zu be¬
klagen.

Eine empfindliche englische Schlappe in Ostafrika.

Berlin, 10 . Januar . Die Berliner Morgenpost
bringt über die letzten Kämpfe in Ostafrika folgende Nach¬
richt: Die bei Tanga gelandeten 8000 Engländer
nnd Inder wurden von den Deutschen, die in ganz er¬
heblicher Minderzahl waren , in eine Falle
gelockt. Am ersten Tage erlitten die Engländer und
Indier bereits einen Verlust von 600 Tote » und Ver¬
wundeten. Am nächsten Tage wurden die Engländer
mit einem Verlust von 3000 Mann völlig gcschla-
g e n. Die Verluste der Deutschen waren gering.

Emden Nr . 2.
Kopenhagen , 8. Januar . Die Berlmgfks Tidende ver¬

öffentlicht eine Reihe weiterer Informationen über «die
Taten der in Freiheit befindlichen Emden -Mannschaft aus
Rangoon . Danach bemächtigte sich die zirka 50 Mann starke
Mannschaft zunächst eines alten englischen Dreimasters
namens Ayesha. In das Schiff bauten sie einige Kanonen
und ein ihnen zur Verfügung stehendes Maschinengewehr
ein. Diese Geschütze bilden zusammen mit einem wieder
hergösteTten Men Mörser , der sich auf 'dem Ayesha befand,
die gesamte Bewaffnung dieses Segelschiffes , das augen¬
blicklich die ganze Handelsschiffahrt in den ostindifchen Ge¬
wässern auf höchste stört und beunruhigt und Men Ver¬
folgungen der englischen Kreuzer trotzt. Vor einiger Zeit
nun kaperte der Ayesha einen ziemlich modernen englischen
Kohlcndampfer Oxford. Der größere Teil der deutschen
Mannschaft siedelte auf den Dampfer über , der jetzt als
Emden Nr . 2 Jagd auf die englischen und französischen
Handelsschiffe macht. Man befürchtet englischerseits, daß
den englischen Schiffen eine Reihe Handclsfahrzeuge schon
gum Opfer gefallen sind, da von ostindifchen Hafenbehörden
Mehrere HaNdslsdampfer als liberfällig gemeldet worden
sind . Die Marinebehörden in Rangoon haben jetzt eine
öffentliche Warnung vor dem Ayesha und der Oxford er-
* :ssen mit einer genauen Beschreibung beider Schiffe.

Englische und französische Flieger an der holländischen
Grenze.

Amsterdam , 10. Januar . Das Allgemeine Handelsblatt
meldet aus Sluis : Heute vormittag erschienen vier Flug¬
zeuge der Verbündeten aus südlicher Richtung über der
Grenze, auf die die deutschen Batterien Feuer abgaben.
Treffer wurden nicht wahrgenommen . Die Flieger ver¬
schwanden in der Richtung auf Heysth.

Deutsche Flieger über Dünkirchen.
Dünkirchen, 11 . Januar . (Meldung der Agence Havas .)

Deutsche Flugzeuge warfen Sonntag über Dünkirchen und

Englischer Fischdampferverlust.
London, 9 . Januar . Aus Grimsby wird amtlich 'ge¬

meldet, daß seit Ausbruch des Krieges 32 Fijchdampfer aus
Grimsby verloren gegangen sind . — Restlos fast sind die
verlorenen Fahrzeuge auf Minen gefahren.

Der türkische Angriff im Kaukasus wird bedrohlich.

Genf, 9 . Januar . Der Matin meldet aus Petersburg:
Die russische Offensive im südlichen Polen und in Galizien
ist durch überlegene feindliche Kräfte wieder aufgehalten
worden . Der Vorstoß der Türken im Kaukasus veranlaßte
Rußland zu Abwehrmaßnahmen , die vorläufig den Zentral¬
mächten eine fühlbare Erleichterung schaffen müssen.

Die türkische Beute.
Konstantinopel , 9 . Januar . Wie aus 'Erzerum ge¬

meldet wird , sind 6 Maschinengewehre und 500 Kisten mit
Munition , die man deck Russen abgenominen hatte , sowie
450 russische Gefangene von Olty nach Namervan gesandt
worden . Am 7 . d . M . ist ein anderer Transport mit russi¬
schen Gefangenen , bestehend aus 215 Soldaten und fünf
Offizieren , in Erzeruim angekommen.

Das serbische Hauptquartier wieder nach Nisch verlegt.

Zürich, 9. Januar . Nach Berichten aus dem serbischen
Hauptquartier , die von der Agentur Havas in der Schweiz
verbreitet werden , bestätigt sich die Budapester Nachricht von
dem Wiederangriff der Oesterreicher auf Belgrad . Die
Agentur Havas meldet , daß das serbische Hauptquartier nach
Nisch zurückverlegt worden ist, wo auch der König aus Bel¬
grad wieder eingetroffen ist.

Weitere Ausfuhrverbote Hollands.
Haag, 10 . Januar . Ein königlicher Erlaß verbietet die

Ausfuhr von Deckenstoffen, Konserven und Präparaten aus
Hülsenfrüchten.

Keine Intervention Japans mehr.
Paris , 10. Januar . Eclair glaubt , daß von der Ver-

wirklichung der japanischen Jnterventionsrdee keine Rede
mehr sein könne. Rußland befürchte eine spätere Invasion
Japans . Der Hanptgegner der Intervention sei jedoch
England , das den Aufforderungen , Japan zur Intervention
zu veranlassen, täglich weniger Gehör schenke.

Kämpfe zwischen Marokkanern und Franzosen.
Aus Melilla , 20 . Dezember , wird der Welt-Korresp. geschrie¬

ben : Die Niederlage der Franzosen bei Kenifra , wo sie gegen
500 Mann und 30 Offiziere verloren , sowie 8 Geschütze einbüßten,
wurde zuerst im spanischen Gebiet von Marokko nicht geglaubt,
weil sie für den Umfang marokkanischer Kämpfe unerhört groß
war . Als sie sich aber in vollem Umfange bestätigte, hat sie hier
eine Mischung von Besorgnis und Schadenfreude hevvorgcvufen:
von Besorgnis , weil ein solcher Erfolg gegen Europäer die Marok¬

kaner auch gegen die Spanier aufsässig macht, von Schadenfreude
aber, weil man den hochmütigen Franzosen die schwere Schlappe
herzlich gönnte.

Dieser große Erfolg des Berberstammes der Satan hat natür¬
lich in der ganzen französisch- marokkanischenZone eine allgemeine
Erhebung hervorgerufen , die begreiflicherweise durch die gewalt¬
same Rekrutierung von wehrfähigen Marokkanern für die fran¬
zösische Armee noch erheblich verstärkt ist. Trotz der strengen
Kontrolle und rücksichtslos blutigen Unterdrückung jedes Ver¬
suches, mit der Außenwelt Verbindung herzustellen, kommen ans
der französischen Zone Nachrichten, daß die bei Kenifra siegreicher«
Stämme gegen Mekines und Fez vorrücken, und daß die Fran¬
zosen alle einzelnen kleineren Plätze in Zsntvalmarokko auf-ge-
geben haben.

Trotz dieser Tatsachen und trotzdem man vom deutschen
Standpunkt aus sicherlich nur wünschen könnte, daß der Aufstand
in Fvanzösisch- Marokko allgemein werden und den Franzosen die
ernstesten Schwierigkeiten bereiten möchte, muß man doch als
objektiver Beurteiler davor warnen , die Möglichkeiten des Um¬
fanges der aufständischen Bewegung zu überschätzen. Es handelt
sich hier in Marokko nicht sowohl um die Teilnahme an einer allge¬
meinen Erhebung des Mohammsdanismus gegen die beiden großen
europäischen Westmächte. Diese haben freilich den Mohamme¬
danern in aller Welt übel rnitgefpielt, aber davon weiß der
Marokkaner kaum etwas . Ihm find die großem religiösen , histo¬
rischen und politischen Zusammenhänge nicht klar, sein Kampf
gegen die Franzosen ist sozusagen ein rein lokaler. Es handelt
sich dabei um den Freiheitskanipf der bislang stets unabhängig ge¬
bliebenen Bergvölker , die sich jetzt kräftiger gegen Frankreichs
verhaßte Herrschaft wenden , da sie sehen, daß zahlreiche fran¬
zösische Truppen ans dem Lande gezogen sind, da sie vermutlich
auch dunkle Kunde von dom Kampfe Deutschlands gegen Frank¬
reich erhalten haben , und da sie schließlich mit Recht erbittert über
die unerhörten Zumutungen sind, für ihre verhaßten Zwingherren
gegen eine dritte Macht kämpfen zu sollen. Anderseits aber stehen
der marokkanischen Erhebung und ihrer Ausdehnung in großem
Maßstabe mancherlei Schwierigkeiten gegenüber . Efftens einmal
ist die Beschaffung einer ausreichenden Bewaffnung für die marok¬
kanischen Aufständischen unmöglich, weil die Hafenorte streng
überwacht werden . Ferner gehört ein planmäßiges Zusammen¬
wirken nicht zu den Gepflogenheiten der Kampsesweise Marokko-
nischsr Stämme . Vielmehr kämpfen die einzelnen Stämme ledig¬
lich für die Unabhängigkeit ihres Gebiets . Ist diese erreicht, so
sind sie zufrieden nnd kehren zu ihren Feldern und Herden zurück.
Man muß sich hüten , bei diesen Bergstämmen an europäische Be¬

griffe wie Vaterland und Vaterlandsliebe zu .denken. Marokko
als Staatswesen ist ihnen ein leerer Begriff , und deshalb liegt
es ihnen fern , für die Freiheit des Gesamtvaierlandes kämpfen zu
wollen . Des weiteren fehlt den Bewohnern der westlichen Ebenen
und vor allem der Städte der kriegerische Geist, der nur bei den
Bergbewohnern des inneren Landes vorhanden ist. Schließlich
muß man bedenken, daß den vornehmsten Persönlichkeiten, vor
allem dem Sultan selbst und allen von den Franzosen abhängigen
marokkanischen Beamten , bei dem gegenwärtigen Kampfe der
Bergstämme gegen die Franzosen gar nicht wohl zumute ist, weil
sie nicht auf einen endgültigen Sieg der Marokkaner zu hoffen
wagen . Sie können sich deshalb in Lohalitiitsbekundungen gegen¬
über den Franzosen gar nicht genug tun , wie es ja auch ein vor¬
nehmer Marokkaner war, der im Auftrags der Franzosen die
Henkersavbeit besorgte , den deutschen Gesandten in dem inter¬
nationalen Tanger zu verhaften oder ihm, wie man diplomatisch
sagt, „die Pässe zuzustellem". Diese Aengstlichkeit gerade der vor¬
nehmsten Persönlichkeiten kann natürlich nicht ermutigend auf die

noch schwankenden Elemente der Bevölkerung einwirken.
So sehr ich also als wahrheitsgemäßer Chronist und Beob¬

achter Wasser in den Wein derer schütten muß, die ein Aufflam¬
men der Empörung rm gesamten Marokko erhoffen , so gern er¬
kenne ich doch die Möglichkeit an, daß es in den unwegsamen
Berggebieten des Innern der überlegenen Ortskenntnis und der
verzweifelten Tapferkeit der Bergbewohner gelingen mag , den

Franzosen noch ähnliche Schlappen wie bei Kenifra beizubringen.
Und das eine ist jedenfalls sicher : der von den Franzosen selbst
verschuldete Krieg mit Deutschland wird das von ihnen erhoffte
und unzweifelhaft in den letzten Jahren ein gutes Stück voran¬
gekommene Werk 'der „Psuskrstion Moikiqus " um ein erhebliches
erschweren und verzögern.

Auch der serbische Kronprinz verspricht politische Reformen.
IL . Das Organ der serbischen Sozialdemokratie Rad-

nitschke Nomine , das jetzt in Nisch erscheint, bringt einen
Armeebefehl !des OberkornmandiereNdsn der Armee , des
Kronprinzen Alexander . Der vom 28 . Dezember datierte
Befehl beginnt mit den Worten : „Ich gebe ku,nd und zu
wissen, daß aiuif dem Boden des Königreiches Serbien sich
kein Feind mehr befindet .

" Nach Aufzählung der Waffen¬
taten verheißt er zum Schluß politische Rechte ; auch werbe
die Verfassung auf die in den Balkankrisgen erworbenen
Gebietsteile , d . h . Mazedonien , ausgedehnt werden . Eime
.diesbezügliche Vorlage wird der ersten ordentlichen Session
des Parlamentes zngchen.

Belohnung für die indischen Soldaten.
IL . Der englische Gouverneur des Punjcch gab be¬

kannt , 'daß 178 000 Acker Land reserviert sind, zur Be¬
lohnung der indischen Soldaten , die nach Europa gesandt
wurden . Nach dem Kriege soll das Land an alle „Würbi-
igen

" verteilt werden.

Schulvorschriften für Galizien und Bukowina.
IL . Die amtliche Petrograder Telsgraphen -Agendur

gibt bekannt , daß vom General -Gouverneur für Galizien



Neue Vorschriften für Privatschulen -mit der Gültigkeit vom
1. Januar veröffentlicht sind. Demnach wird die Eröff¬
nung von Privaffchnlen zuge'lassen , wenn folgende Bedin-
tzungen erfüllt find : 1 . Genehmigung des Lehrkörpers und
eine für jede Schule extra eing-eholte Erlaubnis des General-
Gouverneurs ; 2. Ab- und Zugang der Lehrer darf nur mit
Genehmigung des General -Gouverneurs geschehen , und auf
dessen Verlangen ist jeder Lehrer jederzeit zu entlassen; 3.
dem Unterricht in der russischen Schriftsprache müssen
'in jeder Klasse mindestens fünf Stunden wöchentlich -g-e-
stüdmst sein (und wieviel dem Unterricht in der eigenen
Sprache des „ anvevwandten " von der „österreichischen In¬
quisition endlich befreiten " Volksstammes? ) . 4 . Für den
Unterricht in der Geschichte , Geographie , polnischen Sprache
und polnischen Literatur dürfen ausschließlich die in Ruß¬
land oder vom GeneralGouvertteur besonders zu-gelassenen
Lehrbücher Verwendung finden . Die Punkte 6 und 6 be¬
treffen den Religionsunterricht und das Verbot , orthodoxe
'Kinder in russisch-katholischen Klöstern zu erziehen.

PsNLLsetze ArrirösehE.
Rüstringen, 11 . Januar.

Der Beweis von dem Bruch der Neutralität vor dem
K̂riege durch Belgien selbst . Dem Reichstag werden nach
seinem Wiederzusammentritt die sämtlichen Dokumente für
Belgiens Bündnisübereinko -nitnen mit den Mächten der
Tripleentsnte in einem Weißbuch vorgelegt werden. Der
Oeffentlichikeit wird dadurch der Beweis restlos erbracht,
daß die belgische Neutralität von Belgien selbst lange vor
Ausbruch des Krieges -gebrochen war.

Nachwahl für Weill. Nachdem das frühere Mitglied
des Reichstages Dr . Georg Weill seiner Staatsangehörig¬
keit «durch Beschluß des Staatsministerinms in Elsaß-
Lothringen vom 3 . Januar 1915 verlustig erklärt ist und
aufgehört hat , Deutscher zu fein, hat er feine Wählbarkeit
'zum Reichstag und damit Sitz und Stimme im Reichstag
verloren . Der Präsident des Reichstages «hat infolgedessen
den Stellvertreter des Reichskanzlers um Veranlassung
einer Neuwahl in dem Wahlkreise des früheren Abgeord¬
neten Dr . WeiN ersucht.

Landtagsersatzwahl in Sachsen-Meiningen . Für den
LaNdtagsa -whlkrsis Eisfeld macht sich eine Ersatzwahl nötig,
«da der bisherige Mandatsinhaber , Genosse Schülein , nach
Magdeburg verzogen ist. Die Regierung hat den Wahl¬
termin auf 'den 18 . Februar seftgeleigt . Von unserer Seite
kandidiert Genosse Reddigau -Salzungen , der zurzeit im
Felde stcht. Die bürgerlichen Parteien haben bis jetzt noch
keinen Kandidaten ausgestellt.

Eine Erklärung der „ Teka". Die Trockenkartoffel-Ver¬
wertungsgesellschaft oder wie sie sich abgekürzt nennt „Teka"
wendet sich in der Deutschen Tageszeitung mit aller Schärfe
gegen den Bäckerobermeister Bernärd , der ausgeführt hatte:

„Die Fabriken von Kartoffslpräpavaten haben sich in einem
Syndikat vereinigt , wodurch die freie Preisbildung ausgeschlossen
ist. Der hohe Preis -der Kartoffelmehls ist die Schuld cm der
schweren Einführung des Kriegsbrotes , wäre dieses größer
(billiger ) als anderes Brot , so würde das Publikum gern kaufen,
der Bäcker aber backt gern das , was feine Kunden verlangen.
Er halte einen Preis von 24 -bis 28 Mark für 10V Kilogramm
Kartoffelmehl -als angemessen dem Preise der Kartoffeln gegen¬
über."

Die „Teka " bestreitet nicht das Vorhandensein eines
Syndikats , sie stellt nur in Abrede, daß ein Syndikat zum
Zwecke der Erzielung hoher Preise begründet worden sei.
Dann wird in langen Ausführungen in Abrede gestellt, daß
die Verkaufspreise für die von der Gesellschaft hergestellten
Präparate zu hoch seien. An erster Stelle der Unterzeichner
steht Herr Untucht , dessen Wirksamkeit für das vom Reichs¬
tag abgelehnte Branntwein -Handelsmonopol noch in klarer
Erinnerung ist. Die agrarischen Interessen liegen bei Herrn
Untucht jedenfalls in sehr guten Händen und unter diesem
Gesichtswinkel muß auch die wortreicheErklärung der „Teka"
bewertet werden.

Der Krieg und die Presse. Ein zweites badisches Ta«ge-
-blatt 'der freisinnigen Richtung ist unter dem Getöse des
Krieges verstummt : dis «der fortschrittlichen DoNs-partei
dienende Neue Konstanzer Abendzeitung . Auch dieses
bürgerliche Unternehmen , das unter dem Protektorat des

vom oftpreuWchen Grenzschutz
„Termitenhügel ", 6. Januar 1918.

Wenn man sich die ungeheure Wirkung der Artilleriegeschosse,
die Felsen sprengen , metertiefe Löcher reißen und Häuser zum
Einstürzen -bringen , vorstellt, dann ist man kaum geneigt , zu
glauben, daß der unscheinbare Stacheldräht selbst furchtbares
Artilleri -efsuer zu Nichte machen kann und zu einer wichtigen Ver¬
teidigungswaffe geworden ist. In der Tat ist es so.

Ich stehe vor -einem breiten Stacheldrahtzaun , der sich links
und rechts, soweit das Au-ge schaut, in verschiedenen Windungen
über das Gelände -hinzi -eht. Soweit -er nicht durch natürliche Hin¬
dernisse, wie Sümpfe , Seen , steile Höhen, unpassierbare Flüsse er¬
setzt wird, läuft er die ganze Front entlang . Je nach der Stellung
des Gegners und seiner Angriffsmöglichkeit ist der stachlige Gürtel
von verschiedener Breite . Dieses moderne Verteidigungsmittek,
dessen Wirkungen auf eine anstürmende Truppenmasse so fürchter¬
liche sind, ist unabhängig von Witterungseinflüssen ; es besitzt
weder eine sinnreiche Mechanik noch bedarf es aufmerksamer Be¬
dienung . Stumm und steif und kalt steht das Hindernis da, hier
kaum kniehoch, dort bis über die Brust hinauf reichend. Wer in
die Stacheldrähte hineingerät , ist verloren ; alle Bewegungen des
Körpers lassen nur die Stacheln noch tiefer eindringen . So um¬
klammert der Draht -das Leben seiner Gefangenen . Der Soldat
kennt diese unheimliche Tücke und hält sich von ihr fern . Gelaugt
man an die Drahthindernisse des Feindes , so versucht man sie zu
zerschneiden, freilich richtet man dabei das Fener des Gegners auf
sich. Im wesentlichen Umfang können die Drahthindernisse vorhe>
wühl nur -durch Schrappnellfener zerstört werden.

Ich stehe unmittelbar vor den deutschen Verhauen , kaum 300
Meter weiter ist das russische Drahthindernis ; an anderen Stellen
der Kampflinie liegen die Stacheldrähtzä -un-e noch in größerer
Nachbarschaft, anderswo wieder find sie ein bis zwei Kilometer und
noch mehr von-ei-ncmder entfernt . Meist -ganz nähe hinter diesen
Verhauen haben sich die Soldaten in die Erde hineingswühlt . Die
in den Schützengräben stehenden Wachtposten beobachten die geg¬
nerischen Stellungen ; jede Veränderung , selbst jede Bewegung
dort drüben wird dom Zugführer gemeldet , der sie, wenn sie wichtig

-demokratischen Lv-üddagsabgeord-neten und Rechtsanwalts
Venepy in Konstanz sehr oft eine gute Kampfarbeit gegen
die Reaktion leistete, stand nie aus einem festen Geldboden
und konnte seine schwierige Finanzlage a-uch nicht mehr
durch die Errichtung einer G . m. b. H. bessern. Die Zah¬
lungsschwierigkeiten führten nun zum Konkurs.

Der Deutsche Städtetag zur Petroleumnot . Der Vor¬
stand des Deutschen Städtetages hat an das Reichsamt des
Innern eine Eingabe gerichtet, worin er wiederholt um die
Einführung des Deklarationszwanges für das in Deutsch¬
land vorhandene Petroleum bittet . Nur durch genaue Fest¬
stellung aller vorhandenen Bestände könne eine sachgemäße
Verteilung des im Inlands vorhandenen Petroleums sicher-
gestellt w»rden . — Von sachkundiger Seite wird behauptet,
daß ganz enorme Petroleumvorräte vorhanden sind, die mit
Absicht vom Markte ferngehalten werden.

Kriegsgewerbeamt für Ostpreußen . Der Bundesrat ist
ersucht worden , für Ostpreußen ein Kriegsgewerbeamt zu
errichten . Aufgaben dieses Amtes sollen insbesondere sein:

1 . Die Vornahme der Untersuchungen über de-n gesamten
Umfang der wirtschaftlichen Verluste in Industrie , -Handel und
Handwerk;

2. die Prüfung und Abschätzung besonderer Schadenersatz¬
ansprüche geschädigter Betriebsinhaber und die Erstattung dies¬
bezüglicher Gutachten cm die Krisgshilssa -usschüffe, usw . ;

3 . -die Mitwirkung beim Wiederaufbau zerstörter Städte
und Dörfer , sowie nach Anhörung der B-anbevatnngsftellen die
Heranziehung tüchtiger Architekten, Bauhandwerker und Arbeits-
ckräfte;

4 . die Wisdevbestedslnng und Nenb-ele-b-ung verlassener Ort¬
schaften mit Betriebsanl -agen, Einrichtungen ( insbesondere Elek¬
trizität ) und Personen , die dem oftprsuhischen Gewerbe (der
Industrie , dem Handel und Handwerk) sowie der Landwirtschaft
Nutzen bringen;

8 . die Vermittelung von Arbeitsgelegenheit bgw. Ueber-
tragun -g von öffentlichen Leistungen an einheimische Unter¬
nehmer und Lieferungsvereinigumgen unter Zugrundelegung
angemessener Preise;

6. die Versorgung des Gewerbes mit Hand-Werkzeug, Ma¬
schinen, Kohlen und sonstigen Bedarfsmitteln zur Behebung
von Schwierigkeiten bei Fortführung geschädigter Betriebe.

Das Kriegsgewerbeamt soll im übrigen innerhalb seines,
Wirkungskreises Anträge an Behörden , Kornmunalverbändc
und Körperschaften des öffentlichen Rechts stellen und Um¬
fragen über gewerbliche und wirtschaftliche Verhältnisse
selbständig veranstalten.

Enteignungsverfahren Zum Ban des Rhein -Herne-
Kanals . Der Reichs- und Staats -awzeiger teilt folgenden
BasHlu-ß «des preußischen St -a-atsm -inisterinims mit : Mus
Gr -und des § 1 der Königlichen Verordnung , betreffend ein
vereinfachtes Entsignungsversähren zur Beschaffung von
Arbeitsgelegenheit und zur Beschäftigung von Kriegs¬
gefangenen , vom 11 . September 1914 wird bestimmt , daß

,vsretn «f-a-chte Entei -gnungsvetfahren ! nach) den Vor¬
schriften der KöniglichenVerondnuiNigbei dem von der Stadt¬
gemeinde Mülheim a. d . Ruhr ausz-usührenden , durch
Königliche Verordnungen vom 14 . September 1912 und
3. April 1914 mit dem Enteignungsrech -te -ausgestatteten
Unternehmen der Herstellung eines GroWchiGahrtsweges
vom Rhein -Hern-s-Kanal bis Mülheim -a. d . Ruhr , der An¬
lage von Verkehrs - und Industrie -Häfen und der Errichtung
von -gewerblichen und industriellen Anlagen cm diesem
Schiffa «hrtsweg -e st-attfindet.

Schweiz.
Getreidenot . Der Berner Bund stellt fest, daß gegen¬

wärtig nur noch für 23 Tage Getreide im Lande ist. Tau¬
sende von Wagenladungen seien schwimmend, könnten aber
infolge der Verkehrsstockung ihr Ziel nicht erreichen. Der
Bundesrat tue alles , um die Versorgung des Landes sicher¬
zustellen. Der Bundesrat hat beschlossen , daß die Einfuhr
von Getreide und Getreideproduktion ausschließlich dem
Bund Vorbehalten sei . Die Maßnahme hat vorübergehenden
Charakter für die Dauer des gegenwärtigen Krieges . Be¬
zweckt wird damit eine Verminderung der Schwierigkeiten,
die der Getreideeinfuhr nach der Schweiz entgegenstehen.

Italien.
Versöhnung zwischen Vatikan und Qnirinal . Nach

Meldungen aus Rom sollen Private Unter -hanÄungen
zwischen «der italienischen Regierung und dem Vatikan ge-

gen-ug erscheint, weiter meldet , und -die etwa nötigen Operationen
befiehlt oder veranlaßt . Nur wenn eine Partei sich entschließt,
ganz ungeheure Opfer -an Menschen, vielleicht sogar noch nutzlos,
einzusetzen , ist unter den obwaltenden Umständen ein Angriff
möglich. Im allgemeinen ist man dabei auf die schm -alen Chausseen
und Wege beschränkt, die Gegner verengern sich säbst die Angriffs¬
front durch die schützendenStacheldrahtzäune . So erklärt es sich,
daß die Stellungen oft wochenlang unverändert bleiben , was den
Eindruck eines Waffenstillstandes Vortäuschen kann. Untätigkeit
hüben und drüben. Man -wacht und baut sich fester ein . Eine ent¬
scheidende Veränderung in der Stellung trifft im allgemeinen nur
dann ein , wenn die aus der Ferne wirkende Artillerie die gegne¬
rische Batterie unschädlich -macht oder di-e Schützengräben säubert
oder aber, wenn die Umklammerung und seitliche Zlufvollung des
Gegners möglich geworden ist. Schließlich können auch noch
äußere Umstände -den Gegner veranlassen, seine Stellung zu
räumen z. B . das Ausbleiben des Nachschubs an Munition oder
Lebensmitteln.

Der Grad der Offensive ist naturgemäß von strategischen Rück¬
sichten -bestimmt . Unser Heer in Ostpreußen hat vorwiegend die
Ausgabe des abwartenden Grenzschutzes. Diesem Zweck ent¬
sprechen die gewählten Mittel und im Einklang mit ihm steht das
Verhalten der Truppen . Man opfert nicht nutzlos Menschen und
Munition . Obgleich im Kriege ja Dausende fallen , erlebte ich es
hier , daß der Verlust eines einzigen Mannes als ein Ereignis ge¬
würdigt wurde, dessen Ursachen nach allen Richtungen nicht nur
bei den Mannschaften , sondern auch bei den Offizieren und selbst
bei den oberen Kommandostellen besprochen wurden . Die Mög¬
lichkeit, unsere jetzige Verteidigungslinie zu durchbrechen, hält mau
selbst dann für ziemlich ausgeschlossen, wenn der Versuch auch von
einer an Zahl sehr überlegenen russischen Angriffsmacht unter¬
nommen würde . Darum wird an manchen Tagen kaum ein
Schuß -äbge-ge-ben und man freut sich, wenn die Russen erfolglos
Munition verschwenden.

Verhältnismäßig ruhig und erträglich für die Truppen reihen
sich die Tage -aneinander . Besonders i-m „Termitenhügel " fand
ich das Leben wenig aufregend und beschwerlich. Allerdings nicht
überall fließt das Bächlein des Tagesdienstes so ruhig und ge¬
mütlich ' dahin wie hier . Wenn es akchaltend regnet , im nassen

pflogen werden , -mn die diplomatischen Beziehungen zwischen
«beiden wieder herzustellen. Die Verhandlungen sollen noch
keinerlei offiziöses Gepräge tragen , doch -hätten in den letzten
Tagen zwischen einem Kardinal un-d einem Senator , 'dessen
Beziehungen zum italienischen Hose sehr bekannt sind , Be¬
sprechungen stattgesunden . Es handle sich vorläufig -daruni,
eine Grundlage zu finden , aus der weitere Verhandlungen
-aufigebcmtwerden könnten . Sowohl Italien wie der Vati¬
kan hätten großes Interesse an einer -Verständigung . Der
Papst wisse genau , daß er an einer -künftigen Friedens¬
konferenz nicht teilnehmen könne, wenn Italien irgendwie
energisch dagegen protestieren würde . Andererseits halbe
Italien kein Interesse daran , beim 'all -fälligen Ausbruch von
Feindseligkeiten -gleichsam im eigenen Hause einen Feind
zu -beherbergen, -der trotz des Krieges nicht ausgewiesen
werden könnte. Für die Anbahnung von Verhandlungen
sprechen verschiedene Tatsachen: Einmal , -daß beim Neu-
jahrsompfatzg im Quirinal auch die katholischen Ratsherren
der Stadt Rom erschienen; dann «daß eine Differenz
zwischen dem Vatikan und -der Regierung dahin erledigt
wurde , daß -dem ErAischos von Genua das Exequatur er¬
teilt wurde , nachdem die Angelegenheit schon anderthalb
Jähre in Schwebe war.

Rüstxingen , 11 . Janu -ar.
Ein Erinnermrgstag.

Wenn Mch die Zeit nicht dazu angetan ist, Jübiläen zu
feiern , so wird es doch angebracht sein, in der Stille der
Tage zu- gedenken, d-ie mit der Erinnerung an wichtige Vor¬
gänge verknüpft sind- und dies um so -mehr , wenn jene Vor¬
gänge die Keime bildeten , aus denen eine spätere ziel-
bewußte Entwickelung hervorging , und - von denen noch
heute Vorhandenes , wenn auch um-gestaltet und zeit-gomäß
verbessert, vor dem heutigen Geschlecht Zeugnis aVIe -gt.
Einen solchen Tag begeht die Fortifikation Wilhelmshaven
am 11 . Januar 1916 , denn 50 Jahre vorher wurde im All¬
gemeinen Kriegsdepartement des Kriegsministeriums die
Bearbeitung der -speziellen Bofesti -guugsprojekte für -das
Jald-egebiet angeordnet , während gleichzeitig der erste
Fest-ungsbaiudirektor der Härüptmann im Ingenieur -Korps
Stoltz mit zwei Offizieren und dem -für den Dienstbetrieb
«der Fortifikation erforderlichen Personal dorthin entsandt
wurde.

Die militärische Bedeutung des Jadsgebietes mit feiner
«weiten Reede war bekanntlich niemals übersehen und ins¬
besondere in napoleonischer Zeit durch zahlreiche Batterien
an -der Küste -gewürdigt worden . Gleichzeitig mit dem Be¬
ginn -der Hasenbauten wurde deshalb auch die Befestigung
des an Preußen abgetretenen Geländes in Erwägung ge¬
nommen , und -schon -aus dem Jahre 1864 stammt ein von
dem Generalmajor Fischer bearbeitetes generelles Projekt,
das den Hafenbau «durch eine Umwallung und -gemarterte
Türme von der Landseite und unter Benutzung -des Deiches
gegen feindliche Angriffe schützen wollte . An den Banker
Groden sich anlehnend , verlies diese Umwallung gegen
Kopperhörn und die Heppens-er Trifft , während vm Süden
«kleinere Redouten das damals geplante Spülbassin für 'die
Hafeneinfahrt «deckten , und der Dauensfelder Groden mit
halbrunden -Batterien «den Schutz der Reede überwachen.
Kleine Erdwerke waren weiter vorn bei NsueUde, Sielbeths-
«burg und in gleichem Abstand vom H-a-uptwall -gegen -den
Deich hin angeordnet . Mit -der Durcharbeitung -der Hasen-
piläne erfuhr auch dieses Projekt Mannigfache UmgestcÄtu-n-
-g-en, für «die insbesondere die Erfahrungen des Krim-
krieg-es von Bedeutung waren . Unter -solchen Vorarbeiten
un -d Erwägungen verging aber die Zeit , bis der Ausbruch
des Krieges -mit Dänemark ein schnelles Vorgehen , wenn
auch mit behelfsmäßigen Bauten notwendig -machte. Da
Unternehmungen in -größerem Maßstabe von dänischer
Seite nicht zu befürchten waren , so konnte -man sich aus
einige -Batterien beschränken, zu -deren Herstellung -die Ar¬
beiter des Hafenbcmes unter Anleitung eines Kommandos
vom westfälischen Pionier -Bataillon Nr . 7 herangezogen
Wunden. Am Weihnachtstage 1863 trafen -die zur Be¬
stückung der Batterien bestimmten Geschütze und -mit ihnen
die Kriegsbsfatzung , -das Füsilier -Bataillon des Magde-
b-urgffchen Infanterie -Regiments Nr . 67 unter Füh rung

Gelände , wenn sich ordentliche trockene -und gut heizbare Unter¬
stände nicht eiubauen lassen, wie an einigen Orten , wo ich vor
-einiger Zeit war — -da ist der Dienst auch ohne eigentliche Kämpfe
furchtbar schwer und anstrengend. Hier im „Termitenhügel"
ließ stchs ertragen . Die wohnlich eingerichteten Unterstände für
alle Mannschaften sind in die Schützengräben eingebaut . Und die
Schützengräben -durchziehen den im Gelände nur wenig hervor-
tretenden Hügel gleich den Straßen eines Dorfes . In die ge¬
wundene Hauptstraße münden die Invaliden - , Die Kurze - , die
Kommißbrot - Straße usw . ; ein Labyrinth von engen Gassen ist
durch den Hügel gegraben . In die Sei -tenwände ließen sich die
Unterstände leicht einb-auen . Sie sind mit Offen aus -gesta-ttet , dr-e
gleichzeitig Heiz - und Kochzwecken dienen . Alle Unterstände haben
elektrische Beleuchtung ; ihre Jnn -entsmperatur war Wohl nirgends
unter 20 Grad trotz der überall vorhandenen natürlichen Venti¬
lation . Ich kroch in einen Unterstand mit einem engen niedrigen
etwa 2 Meter langen Gang hinein — die Wohnung zweier Unter¬
offiziere ; si-e lagen lesend auf dem Stroh , ein Licht war in be¬
quemer Lage angebracht. Sie hatten besonders wenig Dienst.
„Wie lange sind Sie draußen ? " frag ich . — „Zwei Stunden täg¬
lich zn-m Dienst , sonst nur zum Vergnügen "

, war die Antwort.
Im übrigen schläft, li-fft, raucht, ißt -und trinkt man . Am be¬
schwerlichsten ist der Dienst der Patvouillengänger , aber Gefahren
bestehen auch für sie kaum. Wer Wachtdienst hat, kriecht aus
dem Unterstand und steht schon auf seinem Posten , kann sich wohl
sogar noch draußen am Schornstein seiner „Wohnung " die Hände
wärmen . In der Villa „Friedensrcch" in der Hauptstraße war es
sehr lebendig . Man -disputierte eifrig über die Wirkung der
Minenwerfer . Leutnant B . instruierte uns , daß gleich einige
Bomben -hinübergesandt werden sollten. Seine Pioniere hatten
schon die Vorbereitungen getrostem Wir stellten uns i-m vor¬
deren Schützengraben ans . Ein betäubender Krach, der Boden er¬
zittert , eine F-energavbe in der Luft . Gleich einer Riesenrakete
saust -die Bombe hoch im Bogen über uns hinweg ; nun entschwindet
sie unseren Blicken, nach einigen Sekunden schlägt sie ein — eine
Detonation ertönt , als berste die Erde. Trotz der Dunkelheit sehen
wir eine gewaltige dunkle Rauchwolke aufsteigen , die langsam zer¬
fließt . „5 mehr links ! " kommandiert der Batteri -ffühver . Das
Telephon gibt die Meldung weiter. Wieder ein Krach, wieder die



Hes Oberleutnants von Kurowsky tm Jadsgebiet ein,
doch machte bekanntlich der Verlauf der kriegerischen Er¬
eignisse die militärische Verwendung der Befestigungs¬
anlagen entbehrlich.

Die nächste Aufgabe der ueu errichteten Fortifikation
erstreckte sich ebenso wie die vorangegangcnen Pläne auf
eine Umwallung der Hasenanlageu unter ' Einbeziehung
eines Teiles der unmittelbar angrenzenden Ortschaften und
des in Aussicht genommenen Bahnhofes der nach denr
Binnenland «zu erbauenden Eisenbahn . Schon in diesen:
Stadium wurde indessen die Wichtigkeit eines sortifikatori-
,scheu Schutzes des Vorgeländes anerkannt und man beschied
sich sogar, die genaue Durcharbeitung der Pläne für dis
Umwallung vorzubehalten , bis die Verhandlungen mit
Oldenburg wegen der Weiterei: diese Pläne mit umfassenden
Gebietsabtretungen zu Ende geführt sein würden.

Der Fortifikation lag inzwischen, abgcfchen von den
Befestigungsanlagen am östlichen Deich die Ausführung
mannigfacher anderweiter Bauten ob . Hierher gehört neben
einem Wagonhaus , das honte im Werftgebiet liegt , das
Kasernoment für die als erste Maringgarnison im Sommer
1868 in das Jadogebiet verlegtoKomPagnie derSeeartillerie,
hierher ferner das Dienstgebäude der Fortifikation , die
S^ ühofsanlage und das Artillerie -Depot an der JaHmann-
straße.

Umfangreiche Erwägungen galten der Anlage von
Panzevforts auf den Sünden der Jade . Zwar hätte der
Baugrund die Anlage solcher Werke Wohl gestattet , doch
schreckten die sehr bedeutenden Kosten von der Ausführung
der bezüglichen Pläne ab.

In einem ausführlichen Promomoria vom 24. Dezem¬
ber 1869 nachm Prinz Adalbert von Preußen seinerseits zu
der Frage der Hafenbofeftigung Stellung . Er verlegte die
äußerste Verteidigungslinie bis an die offene See , über¬
wies aber die Verteidigung gegen einen LaNdangrisf vor¬
geschobenen Werken in der weiteren Umgebung, und «glaubte
hiernach die Umwallnng der Hafenanlagen bis auf weiteres
zurückstellenzu sollen . Zum letzten Male «angedeutet findet
sich diese Umwallung in einem Stadtplau aus dem Jahre
1872. Während man noch in der Durcharbeitung der Be-
ssstigungspläne begriffen war , machte der Krieg gegen
Frankreich eine abermalige ' Armierung des Platzes unter
Ausführung behelfsmäßiger Bauten notwendig , bei denen
wiederum die Arbeiter des Hafenbaues unter Anleitung von
Pionieren Verwendung fanden . Die Besatzung wurde dies¬
mal durch LaNdwehr-Batailloue aus Essen und Gräfrath
gebildet , «während die Panzerschiffe die Reede schlitzten . In
«den nach dom Kriege genauer durchgearbeiteten und dem¬
nächst zur Ausführung gekommenen Plänen blieb die Um-
walilung der Stadt außer Betracht , diese sah sich -also weiter¬
hin durch nichts- in ihrer immer größer sich ausbreitenden
Entwickelung behindert.

Nichts zeigt so sehr wie der Bau von Befestigungs¬
anlagen den nimmer ruhenden Fortschritt ans dem Gebiete
der Waffentechnik. Den AngelpunN in diesem schnellen
Vorwärtsdringen bildet die Festungsbaiubehörde. Die
Fortifikation Wilhelmshaven war , wie vorstehende Dar¬
stellung ergibt , die erste militärische Behörde im Jadsgöbiet.
Erst im Jahre 1870 übernahm der erste Oberwerftdirektor
zugleich die Amtspflichten des Stationschefs und des
MarinÄommandanten.

Aus kleinen Anfängen hervorgegängen , sah sich die
Fortifikation WilhÄmshaven allmählich vor immer größere
Ausgaben gestellt , bis diese im gegenwärtigen Kriegsjahr
ihren Höhepunkt erreichten.

' *

Das Eiserne Kreuz und das Friedrich -August -Kreuz er¬
hallten hat der Sohn des Vorarbeiters Müller . Der Deko¬
rierte ist Gefreiter beim 91 . Infanterieregiment und liegt
zurzeit verwundet in Oldenburg i-m Lazarett.

Landsturmlente , die Kriegsgefangene bewachen, sind
Kriegsteilnehmer . Die Frage , ob LandsturmpfliMge , die
Kriegsgefangene bewachen, im Sinne des 8 2 des Kriegs-
teilnehmevschutzgesetzes„ gegen den Femd verwendet " sind,
hat das Oberlandesgericht Dresden in einer Entscheidung,
die die Leipziger Zeitschrift für deutsches Recht veröffent¬
licht, bejaht . Der Beklagte war bei dem Lanidsiurm-Jn-
fantevie-BataiNon 7 eingestellt . Dieses ist zwar immobil,
wird aber zurzeit zur Bewachung der Kriegsgefangenen
verwendet. Dis Kriegsgefangenen haben dadurch, daß sie

in Gefangenschaft geraten sind, nicht aufgehört , Teile des
feindlichen Heeres zu sein . Die Aufrcchterhaltung der Ge¬
fangenschaft ist eine gegen den Feind gerichtete Maßnahme.
Die Truppenteile , die zur Bewachung der Kriegsgefangenen
und damit zur Ansrechtethaltung der Gefangenschaft ver¬
wendet werden , sind daher in: Sinne des § 2 des Reichs¬
gesetzes vom 3 . August 1914 gegen den Feind verwendete
Tvuppeu.

Hilfskräfte gesucht . Für die Kinderhorte des Hilfs¬
vereins ist die weitere Mitarbeit von ehrenamtlichen Hilfs-
kiäften erwünscht, insbesondere in >den Vormittagsstunden.
Meldungen werden erbeten im Rathaus Zedeliusstraße,
Zimmer Nr . 1 , oder i-m Rathaus Wilhelmshavener Straße
(Arbeits - und Wohnungsnachweis ) .

Wilhelmshaven, 11 . Januar.
Feldgericht der 2. Marine -Inspektion . Als Koch eines

Vorpostenbootes stellte sich der Matrose Böttcher einer Ge¬
schäftsfrau vor und verstand es , sich Waren und Geld im
Gssauftibetrage von 389,35 Mark zu erschwindeln. Trotz
feiner bisherigen Unbescholtenheit brhält er wegen Be¬
zuges 4 Monate Gefängnis . — Der Matrose Raitel hatte
sich vor seinem Diensteintritt 5 Mark erschwindelt. Dafür
muß er jetzt auf einen Monat ins Gefängnis . — In einer
Reihe von Fällen hat sich der Matrose Dwinger gegen Feld¬
webel und Unteroffiziere rsspektwidrig betragen und er¬
teilte Beföhle nicht ausgeftihrt . Das Gericht verurteilt den
Angeklagten wegen Beharren im Ungehorsam in 3 Fällen
in einem in Tateinheit mit Beleidigung , Achtungsverletzung
ist zwei Fällen in einem unter Drohung und Beleidigung
in drei Fällen zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis,

Kricgsthcater . Im Werftsipeisvhauseging am Sonn¬
abend abend der Schwank Der Herr Senator über die
Bretter . Das Stück ward sehr beifällig ausgenommen und
ernteten die Darsteller für ihr wirklich gutes und flottes
Spiel lebhafte Anerkennung . — In Anbetracht der «guten
Aüfnwhme des Stückes hat sich die Leitung des Kriegs¬
theaters entschlossen , am Sonnabend «den 16 . d. M . eine
Wiederholung zu bringen und zwar soll dies zu kleinen
Preisen , als svg . Volksvorstellung , geschehen . Da in dieser
«so ernsten Zeit zuweilen ein wirklich guter Humor durchaus
nicht zu verachten ist, dürfte «die Vorstellung auch wohl gut
besucht werden . Die Preise der Plätze sind äußerst niedrig:
numerierter «Saal 75 Pf ., «Saal 60 Pf . , «Galerie 40 Pf.
Karten sind zu haben in Len Rathäusern an der Zedülius-
straße und an der Wilhelmshavener Straße.

Delmenhorst . Sozialdemokratischer Verein.
Eine Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins findet
am Mittwoch den 13 . d . M . , abends M Uhr, im Lokale des
Wirts Jüchter , Koppelstraße , statt . Wegen wichtiger Tages¬
ordnung wird das Erscheinen aller Mitglieder erwartet.
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen.

— Die Unterstützung arbeitsloser und da¬
durch bedürftig gewohner Einwohn er unserer Stadt
soll vor der Hand ebenfalls durch den Zentralausschuß für
Kriegsfälle bewerkstelligt werden. Bislang wurden Be¬
dürftige durch die zuständigen Obmänner abgewiesen und
nur für die Angehörige der Kriegsteilnehmer etwas getan.
Eine neue Organisation bereitet sich jedoch vor, die nach noch
festzusetzenden Grundsätzen die Arbeitslosenfürsorge über¬
nimmt . Auch die wegen des Krieges beschränkt tätigen und
dementsprechend ungenügend Entlohnten sollen dieser Für¬
sorge teilhaftig werden . Vorbedingung ist jedoch , daß diese
Personen seit längerer Zeit in Delmenhorst ihren festen
Wohnsitz gehabt haben . Ob die Fürsorge sich ähnlich wie in
Bremen von der Armenfürsorge wenig unterscheiden, oder
ob eine den durch den Krieg veränderten Verhältnisse ange»
paßte Fürsorge Platz greifen soll, steht noch dahin . Nach
den bisherigen Erfahrungen und der Fürsorgetätigkeit des
„ Ausschusses für Kriegshilfe " ist leider kaum eine aus¬
reichende Fürsorge für die wirtschaftlichen Opfer des Krieges
zu erwarten . Nach Abschlußder Verhandlungen werden wir
ausführlich über die Sache berichten.

— Ganz gehörig hat das Landgericht einen
schweren Jungen , den vielfach mit Gefängnis und Zuchthaus
vorbestraften Friedrich Martin Winter , einstweilen das
Handwerk gelegt . Bei Frau Auffarth in Delmenhorst wurde
im August ein Einbruchsdiebstahl verübt , wobei außer

Bargeld eine Menge Wurstwarcn abhanden kamen. Ms
Täter wurde der Erwähnte verhaftet , der bei seiner Fest¬
nahme auch noch unter Toben und Schimpfen Widerstand
leistete. Das Urteil lautete auf sechs Jahre Zucht¬
haus.

Cloppenburg . Im Frühjahr v . I . hatte in: Moor bei
Grönhein : der 32jährige DienstknechtHeinrich Ortmann aus
Bockhorst dem Heuermann Oltmann in: Streit mit dem
Torfspaten von hinten einen wuchtigen Kantenhieb über
Len Kopf und gleich darauf einen zweiten in die Hüfte ver¬
setzt . Oltmann brach alsbald ohnmächtig zusammen . Der
eine Hieb hatte ihn: den Schädel auf ungefähr 15 Zentimeter
Länge gespalten . Aus dem 3 Zentimeter breiten Knochen¬
spalt sahen einzelne kleine Gehirnfetzen heraus . Der Hüsten-
Hieb hatte den Beckenknochen eingekerbt. Der Getroffene
schwebte zuerst in Todesgefahr , genas aber dann doch lang¬
sam wieder . Er ist , wenn auch noch nicht ganz , so doch
wieder einigermaßen arbeitsfähig und wird vermutlich
keinen dauernden Schaden nehmen. Die Strafkammer ver¬
urteilte Ortmann für die rohe Tat zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.

Nordenham . Rabeneltsrn, «die ihr wenige Monate
MesKind «systematischverhungern ließen, sind der 32jähri «ge
«Schlosser Johann Jansen und seine Ehefrau von hier . Ihr
viertes Kind wurde ihnen im Juli «geboren. Zuerst wurde
es von der Mutter an der Brust genährt . Damals war es
noch ein gesundes , strammes Wüsen . Trotzdem der Ehemann,
«auf der Werft , wo er arbeitete , 180 Mark im Monat ver¬
diente , «gab er der Frau nicht genügend Göld zum Wirt¬
schaften und so war sie nach zehn Wochen Mangels aus¬
reichender Nahrung außerstande , «das Kind selbst zu nähren.
Man gab ihm von da an Haferschleim und Milch, aber nicht
genügend . Das Kind nahm erschreckend ab, ohne daß man
Schritte machte, den Zustand zu ändern . Im Novenüber
verließ dann die Frau , als sie wieder einmal von ihrem
Mann geprügelt worden war . Las Haus und anderthalb
Tage lang kümmerten sich weder Vater noch Mutter um
das bejarnmernswerte Würmchen. Der Wann verweigerte
zudem die Herausgabe des Kindes an «die Frau . Am 7 . No¬
vember wurde das Kind in der Folge von seinen: Marter-
dasein durch «den Tod erlöst. Das Gewicht des verstorbenen
kleinen Wesens betrug 2000 Gramm , stand also ganz tief
unter dem allergeringsten Maß , das für die Lebensfähig¬
keit gefordert werden mußte . Fett war «unter der Haut
überhaupt nicht zu finden . Sonst waren die Organe des
Kindes ganz gesund. Es war also durchwog bei einiger¬
maßen normaler Pflöge lebenskräftig . Das Landgericht
verurteilte die beiden Scheusale zu je einem Jahr Ge¬
fängnis wögen fahrlässiger Tötuntz.

Bassum. Auf dem Bahnhof ,wurde «der 50jährige Rotten-
arboiter Heinrich Rüdebusch von einem Personenzng
überfahren. Der «Kopf wurde ihm zerquetscht. Er war
sofort tot . _

Rrrs «Mev Welt.
Unterschlagung . Der nach Unterschlagung von 120 000

Mark am 27. Juni 1912 flüchtig gewordene Buroandiener
Leon Zoböll, der bei der Landwirtschaftlichen Zentral -Dar-
'lehnskasss -angelstollt gewesen war , wurde jetzt von . der 6.
Strafkammer des Berliner Landgerichts I dam Anträge des
Staatsanwalts gemäß zu drei Jahren Gefängnis verur¬
teilt . Der Angeklagte Hatte seinerzeit im Austrage der
Z entral -D -arlehnskasse einen Scheck über 120000 Mk. bei der
Dresdner Bank eingezagen und dann mit dem Golde Irr¬
fahrten durch ganz Europa unternommen , die ihn nach
Warschau , Paris , London usw. führten . Nach seiner An¬
gabe wäre ihm nach Kriegsausbruch aus dom Bahnhof in
Chamonix der Rest des Geldes in Höhe von 80 000 Mk.
bei einem Angriff «us dis -dort ansässigen Deutschen «ge¬
stohlen worden . _

Quittung.
Bei der Rüstringer Sparkasse sind heute von der Redaktion

des VolkAblattes eingezahlt : 418,67 Mark für den Hilfsbereit,
und 17,60 Mark für das Rote Kreuz . _

Quittung.
Für den Hilfsverein Rüstringen gingen bei uns ein

8,20 Mk., gesammelt auf einer Hochzeit in der Bismarckstratze.
Die Redaktion.

Erschütterung des Erdbodens und wieder dieselbe Wirkung drüben.
Die Russen bleiben ruhig . Der Scheinwerfer bestreicht das Ge¬
lände — nichts regt sich . Totenstille ringsum . Nirgendwo in der
Welt kann weniger Leben sein als jetzt hier auf diesem Opera¬
tionsgebiet . Und für diese Nacht wenden sich die Russen sicher ruhig
verhalten und ihre vorderer. Stellungen wahrscheinlich überhaupt
nicht m«hr besetzen. Vor den Mienen haben sie eine heillose Angst.
Zuweilen gibt es etwas mehr Aufregung . Vor einigen Tagen war
das Wetter günstig ; ein Flieger erkundete die Stellung der Russen,
von oben dirigierte er die Artillerie , sie funkten hinüber in die
Stellung hinein , töteten und verwundeten viele , die arrdern ent¬
wichen. Noch jetzt liegen mehrere Dutzend von toten Russen in den
verlassenen Schützengräben.

Wir wandern noch einmal durch das unterirdische Dorf und
besuchen noch «einige Unterstände . Fm „Blutigen Knochen" werden
Bohnen aufgetischt, in der Villa „Glückauf" schläft und schnarcht
dre ganze Gesellschaft. Nun stehen wir «an der „Tapferen Ecke",
Hindeuburgplatz Nr . 3. — Wir treten ein . Im Vorraum han¬
tieren zwei Burschen, ihr Lager ist im Hintergründe . An einem
mächtigen Kachelofen vorbei gelangt man in den Salon der Offi¬
ziere . Ihrer «drei bewohnen ihn . Schnell steht das Abendbrot auf
dem Tisch, Brot , Schinken , Wurst, Käse, Kaffee . Tee . — Auch
Kognckk gabs und Wein . „Zuweilen braten wir «eine Ente oder
einen Hasen", sagt Oberleutnant H . Unter Plaudern , Essen und
Trinke-, ist es 1 Uhr geworden . „Fn ^ Stroh ! " heißt es nun . Ich
wandere noch einmal «durch das Dorf . Nur einige Wachtposten
sind draußen, sonst überall Kirchhofsruhe. Als ich zurückkomm«:,
schnarcht mein Kollege Herr v . K. schon wie eine Brettsäge . Einer
der Burschen im Nebenranm unterstützt ihn nach Kräften dabei.
2ürch ich werfe mich hin , der Mantel dient als Decke . Leutnant B.
schreibt noch , er ist zum Adjutanten ernannt und muß noch Be¬
richte fertig machen. Nach kurzer Zeit ist es mir in «dom geheizten
Raum unter dom Mantel zu heiß . Halb im Traum höre ich
eimge Male , wie «die Tür Es, gerissen wird und eine Ordonnanz
Eldet : „Nichts Neues ! " — In der Frühe ist alles weiß von
t 'chsRsiesallenvm Schnee . Nun verschwindet der „Termitenhügel"
vollständig in der weiten , dicken Schneedecke. Man könnte glau¬
ben, die Unterstände seien Unterschlüpfe eingeeister Nordpolfochrer.

An einer großen Tafel für Bekanntmachungen klappert eine
„neueste ", vom Winde halb losgerissene Zeitung , daneben sind die
letzten W. T . B .-Telegramme angeschlagen, auf einem hölzernen
mit einem Blechdach versehenen Feldpostbriefkasten liegt ein Häuf¬
chen Schee . Als ich wieder eintrete , steht ans dem Tisch unserer
Klause bereits der dampfende Kaffee mit Brot . Gerade sind wir
mit dem Frühstück fertig , da kommt die Meldung „Ein Ueber-
läufer steht graußen !" — Der Russe sprach deutsch; er erzählte,
drüben seien «die Truppen abgelöst worden , er sei am Abend vor¬
her mit der Ablösung angekommen. In der Nacht sollte er zum
ersten Mal «den Schützengraben beziehen, habe aber vorgezogen,
sofort durchzumarschieren ; er wisse nicht, wofür er sich solle tot¬
schießen lassen, zuhause warteten Frau und Kinder auf seine
Rückkehr. — Die Soldaten erzählten mir , «daß sich solche Ueber-
luufer nicht selten einstellen . Einmal kan : ein «ganzer Trupp,
an «der Spitze ein Offizier.

Ein eigenartiger Fall passierte kürzlich bei Lötzen . Bei «einem
erfolglosen Angriff der Russen, bei dem sie schwere Verluste er¬
litten , liehen sie nach ihrem Rückzug mehrere hundert Tote zurück.
Nach einigen Tagen zeigten die Deutschen die Genfer Flagge,
um «die Toten begraben zu können. Die Russen schickten Par¬
lamentäre , ein Waffenstillstand wurde vereinbart, damit die
Russen ihre Toten unbehindert begraben konnten. Nachdem das
geschehen war , kam eine große Anzahl der Russen in die deut¬
schen Schützengräben und erklärten, sich gefangen KU geben. Es
wurde ihnen gesagt, daß man während eines Waffenstillstandes
keine Gefangenen inachm dürfe, sie müßten zurück . Das wollte
«den Russen nicht einleuchten, sie weigerten sich, ihre Truppe wieder
aufzusuchen . Für den deutschen Kommandanten war das eine
unangenehme Situation . Er sah sich schließlich genötigt, die Russen
mit Gewalt zurücktreiben zu lassen.

Wir verabschiedeten uns von den Bewohnern des „Termiten-
Hügels " und wunderten durch Sturm und Schnetreiben zurück
„Die Zeitungen nicht vergessen", ries man uns nach.

Düwell, Kriegsberichterstatter.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht»
sondern auch Euere Pflicht!

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. - -- Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Nsyers Klassiker - Ausgaben
/«l-Ä/rcke öear - ettllng — ÄLöne /lmrtattllNF

krnlm , I Land , ged. 2 dt.
Lrsntano , 3 Lände , ged. . . 6 -
Lllrgsr, l Land , ged. 2 -
öxron , 4 Lände , ged. 8 -
Obsmlsso, 3 Lände , geb . . 6 -
Lloksndorkt, 2 Lände , geh. 4 -
prsillgratli , 2 Lände , ged. . 4 -
Kellert, 1 Land , ged. 2 -
Kostde , IS Lände , ged. . . 30 -
Kostde , 30 Lände , ged. . . KO -
Krabbe, 3 Lände , ged. . . . 6 -
Krlllpsrrsr , 5 Lände , ged. , lü -
kutrkovv, 4 Lände , ged. . . 8 -
lisutt , 4 Lände , ged. 8 -
Uebbsl , 4 Lände , ged. . . . 8 -
Nsddsl , 6 Lände , ged. . . . 12 -
«eins , 7 Sande , ged. . : . . 16 -
Herder, 5 Lände , ged. . . . IO -
L.r . lt.Noi:mann, -t8de .,ged . 8 -
Immermann, 5 Lände, ged. 10 -

des» Paul , 4 Kinde, ged . . . 8 kt.
n . v. kielst , 3 Lände , ged . 6 -
ii . v. kielst , S Lände , ged . 10 -
Körner, 2 Lande , ged. . . . 4 -
l-snau , 2 Lände, ged. 4 -
lessing , 7 Lände , ged. . . 14-
ludvlg , 3 Lände , ged. . . . 6 -
INörlks , 3 Lände, ged. . . . 6 -
kldslungsnllsd, 1 Land, ged. 2 -
Novalisu . pouquö, 18d ., geb. 2 -
platen , 2 Lände, ged. . . . 4 -
Keuler, 5 Lände, ged. 10 -
ksutsr , 7 Lände, ged. . . . 14 -
kilolisrt, 2 Lände, ged. . . 4 -
8edIIlsr, 8 Lände, gdd. . . . 16 -
LvdlIIsr, 14 Lände, ged. . . 28 -
Sbaksspsaro, 10 Lände, ged. 20 -
ris -k , 3 Lände, ged. 6 -
Ödland , 2 Lände, ged . . . . 4 -
tVIeland , 4 Lände, ged. . . 8 -
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Bekanntmachung.
Das Amt beabsichtigt , zu Ostern

ISIS einige Schreiberlehrlinge ein¬
zustellen . Bewerber haben unter
Beifügung der Schulzeugnisse und
eines selbstgeschriebenen Lebens¬
laufes ihre Gesuche bis zum
1 . Februar d . I . hier einzureichen.

Rüstringen , den 6. Jan . ISIS.
Erotzherzogl. Amt Rüstringen.

vr . Hillmer. (735

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Binarsch , Rüstringen , Börsenstr 29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . 15.
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestraße 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr ., Vismarckstr . 28.
Siemens - Schuckert - Werke , Wil¬

helmshaven , Viktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich-

straße 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 30.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt (2270

der Stadt Rüstringen.

llirchengemeindeHeuende.
Das Hebungsregister für die

kirchlichen Umlagen der Kirchen¬
gemeinde Neuende liegt vom
s . bis 17. Januar einschl.
bei dem Kirchenrechnungsführer
Gastwirt Enken zu Reuender
Kirche zur Einsicht der Beteiligteu
aus.

Es werden gehoben:
nach der Grund - und

Gebäudesteuer . . . 15 Proz.
nach der Einkommen¬

steuer . . . . . . 14 Proz.
Einwendungen gegen die An¬

setzung in der Liste sind inner¬
halb der genannten Zeit bei dem
Unterzeichneten einzubringen ; über
die Gültigkeit der Einwendungen
entscheidet der Kirchenrat.

Die Hebung der Umlagen findet
von Montag - ei» 18 . Januar
bis Freitag - en 22. Januar,
beide Tage einschließlich, vor¬
mittags von 9 bis 12 Uhr , nach¬
mittags von 2 bis 4 Uhr in der
Wohnung des Kirchenrechnungs¬
führers statt . s7379

Neuende , den 8 . Januar 1915.

Dev
Tönnietzen.

Iu vermieten

eine kleine vierränmige Wohnung
Nordstraße 14. (7415
Schtvitters , Wilhelmsh . Straße 1

Brautpaar
sucht zum 1 . März ev . früher eine
drei - bis vierräumige Wohnung.
Offerten unter R . V . 7402 an die
Erudition d . Blattes. _

Kutscher
suchen Bruns L Co . , Ziegelei,

Ebkericge. (7411

2- AMer
für leichte Arbeiten sofort gesucht.
Zu melden Flugplatz an der
Rüstringer Brücke. Stundenlohn
SV Pf . (7406( H . Möller.

WMiter
beim Neubau Torpedolagerhaus
auf Torpedowerst gesucht. s7386

Meldung beim Polier Mar»
tens daselbst oder Deichstr . 3.

Karsterrs Hermes.

LVZIkiWl
sofort gesucht. Stundenlohn 72 Pf.

H . Möller , Wilhelmshaven,
Hollmannstr . 68 . (7404

Sta - tkmidiger
V E tF-

sofort gesucht. s7420
Steinbach , Zedeliusstr . 41.

A« ck der WMWtOiiikSlml!
. — mit Niederlass, »ngen i« >> -

ISirkenfeld , Arake, Murg a . A , Aurgdamm, ßloppenöurg , Kutt» , Jever,
HuakenSrück , Wäret , Mechta, Wegesack, Westerstede und Wikyetmshaven

vvirr ZI . DGLGnrLrGi ? 1914.

Kassenbestand . . . . . . .
Wechsel . . .
Effekten . .
Kurzfristige ' Guthaben bei Banken
Konto -Korrent -Debitoren . . .
Bankgebäude und Safes -Anlagen
Nicht eingesorderte 60 Prozent des

Aktien -Kapitals . .
Diverse.

I? » 88tV » .
9l1 755,77 Aktienkapital . . . . . . . . 3000000,-

17356 780.48 Reservefonds . . . . . . . . 760134,16
3 900124,14 Einlagen:

14 935881,05 Regierungsgelder und
34 210507,41 Guthaben öffentlicher

700000,— Kassen . 10956365,42
Einlagen v .Privaten 45 058 662,64

1800000 . - Einlagen auf Scheck-
859082,48 Konto . 6166808,06 62181 836,12

Konto -Korrent -Kreditoren . . . . 4 609 671 .45
Diverse . . 4 122 489,60

74 674131 .33 74674131,33

ton » Itleeli. s7409

MD

/ xriruki . lisjLkrättiAS LruunLolilsvvriLstts , listsrt
dsi von 10 2sntnsr 211 12 NL . ttsi Hans

L . Lolmüät, XolileiilialiäluliZ
RüstrinASn, (A6nosssnso1is .tts8tr8 .sss 1-2 . (7370

M

Wied sdsinl8 8 M

äsntsoLs

HMM -kW» !
vie K»88s ist vo» tO Ukr
morgens an gsöllnsi!

prsckldrieke

KsutverträAe

/Vli ^ lverti -äxe

(Zuillunxen
swpksblsu

KuZ L Lo.

SWtische VslkKche I
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen

Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird

f-öchstpreis für K
»cklicher Bestimmung bei Abgabe

daraus hingewiesen, - atz der
v Kartoffeln, 4 Mk . für 1 Zentner,

in jeder Menge
also auch bei Abgabe in einzelnen Litern oder Psnnden
eingehalten werden mutz . s73l4

Wilhelmshaven -Rüstringen, den 3. Januar 191S.

EnMMl . Amt WMgetl . M Killsbemle des M Landkats.
» r . Hillmer . _ von Shbel.

Wmeii Wrilgeii , Mestmte.
Für unsere Kinderhorte ist die freiwillige Mitarbeit von weiteren

Hilfskräften , insbesondere fürdie Vormittage , noch erwünscht
Damen, die dazu bereit sind, rpollen sich freundbchsl schriftlichoder-
mündlich im Rathause Zedeliusstxaß -e, Zimmer Nr . 1. oder im Arbeits¬
und Wohnungsnachweis , RathastsWilhelmsh . Straße , melden . s7417

Rüstringen , den 11 . Januar 1915.

Der Vorsitzende des Hilssverems.

Bekanntmachqng.
Seitens der Stadt Rüstringen ist mü der Leitung des Kriegs¬

theaters eine Bolksvorstellnng zu kleinen Preisen vereinbart , deren
Ertrag zur Hälfte dem Hilfsverem zur Verfügung gestellt werden
soll. Diese Volksvorstellung findet statt am

Sonnabend den 16 Januar ISIS
abends 8 .I6 Uhr

im Werftspeisehause zu Wilk>e(mShaven . ,Es soll als Wiederholung
verletzten Vorstellung des KriegstlMters gegeben werden das Lustspiel

von 6 V- bis 7 Uhr.

Arbeiten
zum Sandlöschen gesucht. s7412

Zu melden Banker Hafen.

MIM
für mein Büro für sofort oder
später gesucht. s7405
H . Möller , Bauunternehmung,

Wilhelmshaven,
Hollmannstratze 66.

Gesucht
zum 15 . Januar ein tüchtiges
Mädchen nicht unter 20 Jahren.

C. Ahrens , Schlachtermstr.
7396s Rüstringen , Peterstr . 92.

Mädchen gesucht
für den ganzen Tag . (7416

F. Albrecht,
Wilhelmshavener Str . 10.

Gesucht ein Mädchen
für den Vormittag . s74IS

Frau Brandt,
Rüstringen , Arngaststr . 15.

Kesucht auf sofort
1 Mädchenfür die Tagesstunden.
7407s Frg« Joh . Meidlein,

Rüstringen , Roonstraße 137.

von Schönthan And Kadelburg.
Preise - er Plätze : 1 . Für hie Plätze der ersten8 Reihen unten

sowie der beiden ersten Reihen auf dem Balkon der Bühne gegen¬
über 75 Pf ., 2 . für die übrigen Plätze nuten 50 Pf ., 3 . für die
übrigen Plätze oben 40 Pf.

Karten zu dieser Vorstellung -sind bis zum Freitag , 15. Januar,
abends 6V- Uhr , im Rathause an der Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 7,
erhältlich . s7418

Rüstringen , den 11 . Januar 1915.

Stu - turosistPUt.

_ vr . Lueken. _

Wilhelmshavener Straße Zimmer ?. 17423
Geöffnet 10V» bis 12 Uhr u . 4 bis 6V- Uhr . außer Sonnabend nachm.
Einschreihegebühr 25 Pf . Fernspr . 79 u . 1165 (nur f. Wohmmgsanmeld.

Angebote Gesuche

8 fünf - bis nennränmige
Wohnungen,

4 vierräumige Wohnungen,
2 dreiränmige Wohnnnge «,
IS möbl. Zimmer und Logis.

2V vierräumige Wohnungen
38 dreiränmige Wohnungen,
12 ein - bis zweiränmige

Wohnungen,
28 möbl. Zimmer « . Logis.

Arbeitsveemittlurrgsstette

des Msereiss Mriuseu . Melmhavekeritr . 83 MaAus ) .

Fernspr . Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6' /» Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ) . (7422

OMne Stellen: Stellensuchende:

8 Arbeiter , 2 Hausdiener,
4 Stundenfranen , 3 Wasch¬
frauen.

1 Polierer , 1 Polsterer und
Dekorateur, 1 Lagerist, 2
Dienstmädchen.

Wir ernpkeklen
unssrs vor ärei Fahren nsuerbauis, leusr-

uvä sillbruohsiohsrs

,8 tAllIKAIMü 6 I'
2iir ^uthervasirunA- von

V/öltLöUnstiilillöüsSLlicligk Ast
in vsrslsAsitsnfairsten oäsr LoKern , oäsr in
äen unter eigenem Versohluss äss Nieters

stshsnäsn 8 rIir»k»L1aeI»ern . (3734

llelitLüie stgtilruslligiik
XolnmanäiiASsellsLhatt aut Aktien

^ veigllieckkrlassüng Mtielmsdüveii , kismarekstr . 62

Alle Landsturmpflichtige«
und Rekruten , die sich für die kommende Einberufung vorbereiten
wollen , werden hiermit eingeladen , am

Mittwoch , 13. Januar , abends 8 .36 Uhr
in der Schnlturwhalle an der Hinterstratze zu erscheinen zwecks
Bildung einer Landsturmriege und einer Rekrutenriege . Kosten
entstehen nicht . Um rege Teilnahme und pünktliches Erscheinen bittet
7425s Turnverein „Einigkeit " , Wilhelmshaven.

Deutscher

Bgmbcite»MM
Zweigverein Wilhelms¬
haven - Rüstringen. : r rr

Achtung ! :: Kollegen!
Unsere General - Versammlung

findet nicht am Dienstag sondern
am Mittwoch , den 13 . d . M . ,
abends 8 Uhr , im Edelweiß,
Börsenstr . 91, statt . Wegen der
wichtigenTagesordnung,Quartals¬
und Jahresbericht sowie Neu¬
wahlen muß ein jeder Kollege
erscheinen . s7403

Der Borstand.

Deutscher

MkölmIigm -kiistsiiM.

Achtung!
Den Kollegen hierdurch zur

Kenntnis , daß das Bureau bis auf
weiteres jeden Dienstag und
Freitag bis 8 Uhr abends
geöffnet ist . s7410

Die Ortsvenvaltnng.
Notiz: Es sind noch einige

Exemplare „Eines Arbeiters
Weltreise " von Fr . Kummer
vorrätig und im Bureau zu haben.

Deutscher

Holzarbeiter Verband
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 12 . Januar,

abends 8 ^ Uhr:

werkftattvertrauem
männer-bitzuilg

- so H- viootbstriebs
im Edelweitz , Ecke Börsen - und

Schillerstraße . (7380
Jede Werkstatt muß vertreten

sein . Die Ortsverwaltnng.

Rüstringen -Wilhelmshaven.

Mlm. WekMer!
Von jetzt an ist das Parteibüro

jeden Mittwoch abend
bis 8 Uhr geöffnet . An- und Ab¬
meldungen können täglich in den
Büros des Metall - und des Bau¬
arbeiterverbandes gemacht werden.
6537s Der Vorstand.

Fozialbemkr . Verei«
Iklmcchch.

Mittwoch - en 13 . Januar
abends 8^ Uhr

Versammlung
im Lokale des Wirts Züchter,

Koppelstraße.
Tagesordnung:

1 . Bericht von der Landeskonferenz
2. Kriegsfürsorge.
3 . Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
7414s Der Vorstand.

Meünmstratzeu. Ulmeustratze.

Oebur ts - ^ r ixeiKe.

Ois Qsburt sivss LovvtaKs-
öuvKSv 2 SIASV boobsrkrsut an

ll > k. b0N»8 mb still
RüstrmKSU . (7424

I

Hodes -Anzeige.
(Statt besonderer Ansage .)

Es hat Gott dem Ml-
mächtigen gefallen , in der
Nacht vom Freitag zum
Sonnabend unser innig¬
geliebtes einziges Söhnchen
und Brüderchen

LLsrnranri
im zarten Alt « : von 4 Mo¬
naten 17 Tagen zu sich zu
nehmen . (7413

Dies zeigt mit der Bitte
um stille Teilnahme an

AM Alfred Mig.

Die Beerdigung findet am
Dienstag den 12 . Januar,
nachmittags 3 Uhr . auf dem
Kirchhofe iU Sande statt.

ftls lstzS fi08 « l>g.

Unser liebes Mitglied und
Landsmann

MW KM
ist am Mittwoch d . 6 . Jan.
nach längerer Krankheit ver¬
storben . (7421

Er war uns stets ein
liebes treues Mitglied und
wir werdet : ihm stets ein
ehrendesAndenken bewahren.

Der Boxstand.

SoziMmkr . MWmin

Leer i. Mr.

rr <rch * ttfr
Auf dem Schlachtfelds in

Flandern fand den Tod
unser lieber Genosse der
Schlosser (7468

(Oberheizer der 3 . Pioni « -
kompagnie , 2 . Marinediv .)

Ehre seinem Andenken!
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Beilage.
29 . Jahrg. Nr. 9. IlMkulsclM AolksblaL Dienstag

den 12 . Januar 191S.

. . . . .
Z„ ,„„ftzsragen.

IL . Auch das wird zu den Kriegslehren gehören : wie

sich die Anschauungen über die Bedeutung des Unterneh¬
mers im Wirtschaftsleben zu ändern beginnen.

Die Professoren der Richtung um Ehrenberg und Lud¬

wig Bernhard haben in den letzten Jahren die Theorie von
der Unentbehrlichkeit des privaten Unternehmers aufgestellt
und vertreten . Im Zusammenhang damit wurde das „freie
Spiel der Kräfte " proklamiert . Allerdings nur einseitig,
Las Organisationskönnen und die Initiative des Unter¬
nehmertums sollte zur freien Entfaltung kommen, während
man glaubte , im Interesse der Volkswirtschaft und des
Staates den Koalitionsbestrebungen der Arbeiter Fesseln
cmlegen zu müssen. Selbst bis in den Kreisen der Regie¬
rung sind bei den Vorbereitungen zu neuen gesetzgeberischen
Arbeiten diese Gedankengänge richtunggebend gewesen.

Nun ist der Krieg gekommen nnd das , was in der

Theorie aufgestellt war , hat sich nicht bewährt . Im Gegen-
teil . Die Regierung hat scharf zugreifen müssen. Dann!
das Getriebe der Volkswirtschaft den Anforderungen des
Krieges gewachsen bleibt , war es notwendig , die Privat¬
interessen des Unternehmertums den Gemeinsamkeitsinter¬
essen einzuordnen . Die Regierung setzte Höchstpreise fest,
der Staat als Arbeitgeber kümmerte sich plötzlichum interne
Fragen der Produktion , der Arbeitsverteilung , Arbeitsein¬
stellung und des Arbeitslohnes . In manchen Fällen haben
sogar die Behörden die Initiative zur Umformung wichtiger
Wirtschaftsverhältnisse ergreifen müssen.

Wenn in der Not der Zeit der Staat sich gegen die Jn-
teressenrichtungen des privaten Unternehmertums zu schützen
hat , muß die Illusion von der Unentbehrlichkeit und der
staatserhaltenden Bedeutung dieser Wirtschaftsgruppen für
das Gemeinschaftsleben ins Wanken kommen. Deshalb wird
nach dem Kriege , wenn wieder Diskussionssreiheit herrscht,
die Frage : Unternehmertum und Staatswesen eine große
Rolle spielen. Hier sei nur registriert , das schon jetzt in der
bürgerlichen Wissenschaft dieser Wandel der Anschauungen
signalisiert wird.

Das Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik
gibt jetzt Kriegshefte heraus . Die wissenschaftlichenVertreter
der verschiedenen Richtungen sollen über die Wirtschafts-
Probleme referieren , die der Krieg für die Volkswirtschaft
gezeigt hat . Die einleitende Abhandlung : Der treibende
Faktor in der kapitalistischen Entwicklung ist vom Heraus¬
geber Edgar Jaffs geschrieben worden . Die Schlußsätze
sind besonders bemerkenswert . Jaffs konstatiert , daß unser
Wirtschaftsleben an einem Wendepunkt angelangt ist , „von
dem aus die Weiterentwicklung nicht mehr wie bisher von
rein ökonomischen, sondern — in entscheidender Weise — von
sozialen und politischen Kräften bestimmt und beeinfluß:
sind ."

„Damit treten aber an das Wirtschaftsleben Anforde¬
rungen heran , denen das System des freien Spieles der Kräfte
nicht gewachsen ist. liebevoll wo dies System nicht sofort durch
bereit gehaltene gsmsinwivtschaftliche Maßnahmen gestützt
wurde, hat es völlig versagt nnd wir sind gezwungen , nach
Mitteln und Wagen zu suchen, um schleunigst auch auf diesen
Gebieten das pvivatwirtschastliche durch das System der Ge-
meinwirtschast zu ersetzen. An die Stelle des Wahlspruches:
Jeder für sich und Gott für uns alle tritt das Wort : Einer für
alle und alle für einen.

Was das aber für die Zukunft auch des sozialen und wirt¬
schaftlichen Lebens bedeutet, das können wir heute höchstens in
unsicheren Umrissen ahnen . Eines aber ist gewiß , nach diesem
Kriege, im kommenden Frieden wird unser Wirtschaftssystem
nicht mehr das Gleiche sein wie vorher . Ob wir wollen oder
nicht, der Krieg wird auch hier einen ungeheuren Ruck nach
vorwärts bedeuten und dieser Fortschritt kann kein anderer
sein, als der auf dem Wege zur Gemeinschaft . Was heute
unter dem Drucke der militärischen Notwendigkeiten geschieht,
wird und kann mit diesen nicht wieder verschwinden ; wahr¬

scheinlich sind die Kriegsmaßregeln nur der Auftakt zu prin¬
zipiellen Neugestaltungen , deren Umfang noch nicht abzu¬
sehen ist."

So Jaffs . Die Kathedersozialisten bekommen wieder
Oberwasser. Als eine Art Prinzipienerklärung einer ganzen
Richtung bürgerlicher Forscher ist das Problem skizziert und
kann nicht mißverstanden werden . Das deutsche Unter¬
nehmertum ist in das politische Leben eingetreten und hat
in den letzten Jahren politische Macht zu erringen gewußt.
Die Gegenwirkungen sind nun durch den Krieg stärker her¬
vorgetreten : der Staat muß sich politisch zur Wehr setzen,
muß den Aufgabenkreis des privaten Unternehmertums
einzuengen suchen . Das sind die wichtigen Tatsachen, die
aps der jetzigen Situation sich ergeben , und diese Streit¬
fragen müssen später durchgekämpft werden.

P «r -rteL,r«sch -richte«
Die Gemeindewahlen in Nordbaycrn sind rm Dezem¬

ber beendet worden . Die Zusammenstellung der Ergebnisse
Zeigt, daß die sozialdemokratische

"
Partei trotz der Ungunst

der Verhältnisse sich auf der Höhe gehalten hat . Im Bezirk
der sozialdemokratischen Gauorganisation Norldbayern, die
die drei fränkischen Regierungsbezirke und die Oberpfalz
(mit Ausnahme des Reichstags -Wahlkreises Rog -snsbur -g ) um¬
faßt , hatten in 129 Gemeinden Erneuevungswaihlen stattzu-
sinden, davon in 45 nach dem Proporz . In 73 der be¬
teiligten Gemeinden befinden sich sozia>ld-emokratffcheOrgcmi-
sationen , aber nur in 40 dieser Gemeinden beteiligte sich
die Partei an den Wahlen die in 30 Gemeinden nach den:
Proporz stattfanden . Unter den Genreinden, in denen sich
unsere Genossen der Wähl enthielten , sind 8 mit dem Pro¬
porz und sozialdsmokratischen Organisationen . In den 43
Gemeinden mit städtischer Verfassung hatten wir bisher
172 GömeindelbsvollMächti'gte und 29 Magistratsräte . Durch
die letzte Wähl kamen wir aus 226 Gem-eindebövo-llmächtigte
und 48 Magistratsräte , zusammen 264 Vertreter . Dazu
kommen noch 327 Gemeindeausschußmitglieder,Beigeordnete
und Bürgermeister in Gemeinden mit ländlicher Verfassung.
Die sozialdemokratischePartei hat also in Nordbayern zur¬
zeit 601 Gomeindevertreter , gegen 528 im Jahre 1911 und
171 im Jahre 1908. Unter normalen Verhältnissen hätte
der ZrLvachs größer sein müssen. Da aber der sozialdemo¬
kratischen Partei -durch die Einberufungen zum Kriegsdienst
die meisten Wähler entzogen worden sind, ist der Gewinn
immer noch sehr beachtenswert und zeugt davon , daß von
einem tatsächlichen „Rückgang" unserer Partei nicht ge¬
sprochen werden kann . ^

Kerr Hardie erkrankt. Nach einer Meldung der Times
ist der sozialistische Abgeordnete Keir Hardie ernstlich
erkrankt ; er soll einen Schläganfa -ll erlitten haben.

Soziales « « d Volks -vivtfehaft
Das Elster -Saale -Kanal -Projekt . Die beiden Kcmal-

gäsellschaften in Leipzig und Merseburg haben eine Ein¬
gabe an das sächsische und preußische Ministerium gerichtet,
in der ersucht wird , dam Bau des Elster -Saale -Kanals den
Charakter einer Notstandsarbeit MMisprechen und mit dem
Bau von Staatswegen zu beginnen . In der Eingabe wird
an die fast gänzliche Ausschaltung allen Privatverkehrs aus
der Bahn während der Mobilmachung erinnert und daraus
hingewiesen, daß bei einem aus gebildeten Netz von Wasser¬
straßen dieser Uebelftand nicht so fühlbar geworden wärei
dem Rücktransport der Verwundeten würde der Kanal un¬
schätzbare Dienste leisten. Der Bau würde einer Menge von
Militär nach dem Friedensschluß entlassener Arbeiter Brot
gewähren und endlich für die Kriegsgefangenen Beschäfti¬
gung schaffen . Die Handelskammer in Leipzig hat die Ein¬
gaben befürwortend unterstützt.

Ans - ei« t «« de.
Mahnung aus dem Felde.

In der Holzarbeiter -Zeitung finden wir einige Feld¬
postbriefe, aus Lenen wir ein paar Stellen wiedergeben,
weil sie auch von Leuten , die nicht Holzarbeiter sind , ge¬
lesen zu werden verdienen . So schreibt ein in Belgien
stehender Holzarbeiter aus Pinneberg:

Schmerzlich empfunden habe ich es , d-aß in mehreren Orten
bas Interesse an unserm Verbände nicht in dem Maße vor¬
handen ist, wie -es sein müßte . Das schmerzt mich umsomehr,
als ich seit reichlich 21 Jahren dem Verband angehöre . Der
Bevollmächtigte der Zahlstelle Pinnebevg teilte mir mit, daß es
mit dem Vers-ammlungsbesuch schlecht bestellt sei . Das ist eine
sehr betrübende Nachricht. Ich meine doch, daß die Kollegen den
Ernst der Zeit verstehen müßten und . unserer Sache in dieser
schweren Zeit sin größeres Interesse sntgegenbrächten . Lieber
Freund und Kollege , ich kann Dir versichern, daß unsere Kol¬
legen Mm Schuhe unserer Heimat ganz etwas anderes leisten
müssen, als daß sie wegen der Extvabeiträge wankelmütig wer.
den könnten.

Ein anderer Holzarbeiter schreibt gleichfalls aus Belgien
an die Verwaltung in Frankfurt a . M . :

Ich glaube Dir gerne, daß es Euch jetzt kein leichtes ist,
die Organisation auf der Höhe zu erhalten und den Anforde¬
rungen an die Kasse gerecht zu werden . Dabei muß aber auch
stets daran gedacht werden, daß nach dem Kriege unserer Orga¬
nisation die Stoßkraft erhalten bleibt . Sollten wir das Glück
haben , aus diesen Wirrnissen glücklich wieder hevauszukommen
und dann wieder in Eurer Mitte weilen zu können, werden wir,
was sehr nötig sein wird , mit freudigem Herzen nnd all unserer
Kraft cm die Arbeit gehen, um weiter zu bauen an der Sache
der Arbeiterschaft.

Das sind nur zwei Beispiele für viele . Aus zahllosen
Feldpostbriefen klingt die Sorge wieder , in welchem Zu¬
stande die Heimkehrenden einst die Organisationen der Ar¬
beiterschaft finden werden . Es ist eine Pflicht der Daheim¬
gebliebenen nicht nur gegen sich selbst , es ist noch mehr ihre
Ehrenpflicht gegenüber ihren Kameraden im Felde , dafür zu
sorgen, daß das , um dessen Erhaltung die draußen mit der
Einsetzung ihres Lebens kämpfen, nicht durch die Lässigkeit
derer daheim geschwächt wird und verfällt.

s

Auszug aus der Verlustliste Nr . ISO.
5. Brigade -Garde -Ersatz-Bataillon.

Res . Heinrich Book, Aurich gefallen.
Wehrm . Ernst Rosenow , Grube in Oldenburg , leicht verw. b . d. Tr.
Res . Georg Niebuhr , Oldenburg , leicht verwundet.
Res . Klaas Kwinkensteen , Simonswolde , Kreis Aurich, gefallen.

Lehr -Jnfanterre -Regrment , Berlin.
Gefr . Heinrich Fischer, Greetsiel , Kreis Emden, schwer verw.
Gefr . Wilhelm Penzhorn , Sillmersdeich in Oldsirb., vermißt.
Füs . Theodor Jansen , Riepsterhammrich, Kreis Aurich, leicht VW.
Füs . Johann Lengen , Engerhafe , Kreis Aurich, leicht verw.

Reserve-ErsaH-Regiment Nr . 4.
Berichtigung früherer Angabe.

Wehrm . Wilhelm Ehlerding , Loccum, bish . vermißt , verstorben an
seinen Wunden Lag. Osnabrück 19. 11 . 14.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 51 , Brieg , Oels.
Wehrm . Johann Ukcn, Langholt , Kreis Leer, leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 59.
Wehrm . Heinrich Gerdes , Bockhorn, vermißt.
Wehrm . Wilhelm Klaassen, Norden , vermißt.
Wehrm . Johann Luppen, Weener , vermißt.
Kriegsfreiw . Ahrens , Jpvnmp , gefallen.
Wehrm . Heinrich Rinne , Bürgerfel -d , vermißt.
Musk . Friedrich Lange , Grüppenbühren, vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 75, Bremen , Stade.
Musk . Heinrich Eden , Zetel, schwer verwundet.
Kriegsfreiw . Diedrich Freye, Brake, leicht verwundet.
Kriegsfreiw . Otto Maas 2, Bremen , leicht verw.
Unteroff . d. L . Gustav Ed. MahrahrenS , Oldenburg , leicht verw.

FerMleLsir.

Die OberrVMder.
Roman von Alfred Bock.

3) - Nachdruckverboten.

Die Schatten der Nacht senkten sich herab . Das
Rauschen des Bachs erfüllte die Luft . Am Himmel trieb
schweres Regengswölk. Im Halbdunkel blickten die Basali-
tüvme auf der Kuppe wie ungeschlachte Niesen zu Tal . Der
Rühlsadam , der auf Walpurgis geboren war und jetzt noch
als Achtziger mit Behagen sein Kännchen Branntwein
trank , Hütte vor vielen Jahren einmal nächtens die Höhe
erstiegen, einem fernen Feuerschein nachzuspüren. Da ge¬
währte er zu seinem Erstaunen , daß die zackigen Felsen
verschwunden waren . Statt ihrer wandelten vier Männer
mit langen weißen Bärten hin und her . Und eine kriminal-
große Höhle hatte sich aufgetan . Daraus rasselte es wie
von Gold und Silber . Wahrend der Rühlsadam Augen und
Maul aussperrte , kam einer der Alten auf ihn zu und hob
drohend die Hand . Dabei schlng ihm das rote Feuer aus
dem Mund . Dem Adam siel das Herz m die Schuhe, er
rannte wie besessen heim und kroch zitternd in sein Bett.
Andern Tags schwur er Stein und Bein , Laß alles sich so
zugetragen.

Der Krämerskarl schritt 'die Wassergasse hinunter und
bog -dann in den Kirchweg ein , wo sein Häuschen lag , ein
altertümlicher Fachwerkbau, der im Sommer , wenn die
Stadtleute kamen, manchen Blick auf sich zog. . An der Tür
stand die Pörtsgritt , die ihm den Haushalt führte und in
seiner Abwesenheit den Laden versah.

„No, was hat 's gegeben? " fragte er.

„Gar Wink, " versetzte die Frau . Ihr zahnloser Mund
machte sie älter , als sie in Wirklichkeit war . „Die Walk-
mülllsrn hat ein ' Schoppen Rü -böl geholt und der alt ' Zecher
ein Päckchen Deutsche (Zichorienkasfee) .

"

Der Krämerskarl ging durch den Laden in das Hinter¬
stübchen . Dorthin brachte ihm die Pörtegritt die Erbsen¬
suppe, die vom Mittagessen übrig geblieben war . Er nahm
ein paar Lössel, setzte ein Schälchen Kaffee daraus und
zündete seine Pfeife an.

Das Geschäft hatte in den letzten Tagen wenig ein-
igedracht . Man mußte es nehmen , wie es war . Er hatte
i-m vergangenen Jahr für nahezu zwölftauseud Mark Waren
herkauft und hoffte künftig mehr abzusetzen . Die Leute
lwußten, daß er ihnen nicht Mausdreck für Pfeffer auf-
ischwätzte, und daß er sie redlich bediente. Etliche, die ge¬
wohnt waren , sich in der Stadt zu versorgen, deckten jetzt
.ihren Bsdarf bei ihm . Freilich hatte er auch Schuldner.
Das waren meistens Lohnarbeiter , die von der Hand in
den Mund labten , bei denen , zumal im Winter , Schmal¬
hans Küchenmeisterwar . Doch gaben sie sich Me Mühe , die
Rückseite zu tilgen , so daß er selten etwas verlor . Letzt hatte
der Lehrer Weilandt gesagt:

„Krämerskarl ,
's müßt ' so weit kommen, daß wir im

Dorf keinen Armen mehr hätten .
"

„Herr Lehrer, " war
seine Rede gewesen, „das Ei ist noch nicht ausgebrütet.
Einstweilen , schätz' ich , bleibt 's beim alten : drüben die
Großen , hüben die Kleinen .

" Wer die unter einen Hut
dächte , meinte der Lehrer , hätte sein Meisterstück gemacht.
Das Schlimmste wäre , daß gerade die Vevmöglichen allein
Mauen mißtrarvten und sich nicht entschließen könnten, den
lasten Schlendrian fahren zu lassen. Die Herren in Darm-
istM hätten den dösten Willen , dem oberen Vogelsberg auf-
«z-uhelsen. Mit der Felldbereinigung war -der Anfang ge¬

wacht . Nun wollte man die Hutweiden verbessern, wollte
kahle Höhen aufforsten und weite Strecken Landes dem
.Ackerbau und der Viehzucht erschließen. Dazu brauchte man
Arbeiter in Menge . Waren es die geringen Leute, die zu-
-er-st bei dem Unternähmen verdienten , hatten die Grund¬
besitzer später den größten Vorteil davon . Das legte der
Lehrer -umständlich Lar und redete sich ordentlich ins Feuer
Hinein . Ihm , dsm Krämerskarl , -leuchtete alles ein . Hoben
sich Wohlstand und Verkehr, nahm die Kaufkraft der Be¬
völkerung zu . Er selbst zog seinen Nutzen daraus . Das
«Geschäft ließ sich im Handumdrehen vergrößern . Er stellte
ein schönes Lagerhaus hin . Er schasste sich Wagen und
Werde an . Dann stand der ganze Kreis ihm offen Nicht,
ldaß'er den Großhändler spielte, er wollte es aüch sein. Und
>tat allen Wohl -damit , denn regnete es auf die Großen , so
tröpfelte es auch auf die Kleinen.

Immer , wenn er Lustschlösser ba!ute -uwd sich an dem
Uöberfluß weidete , den ihm seine Einbildungskraft in den
lSchoß warf , suchten seine Gedanken die Jserlohnerin , die
Hn treulos verlassen. Der GlaUbe hatte sich in ihm be-
ifesti -gt , sie -war übers große Wasser gegangen. Ob 's ihr ge-
«g-lückt war , sich -warm -̂u fetzen ? Er hegte starken Zweifel.
IKonnte man 's doch jeden Tag in der Zeitung lesen, wie
Handel und Wandel in Amerika danicderlagen . Lausende,
die ausgöwandert waren , kehrten grausam enttäuscht zurück.
Auch seine Frau . - Dessen war er gewiß.

Draußen hatte der Wind sich ausgemacht und lärmte
durch die Gassen. Der Krämerskarl öffnete Las Fenster.
Nebenan beim Völbelsheinrich brüllte unaufhörlich eine
Kuh , der man das Kalb genommen hatte . Aus der Woh¬
nung des Nachbars Moll drang ein Heller Lichtschein her¬
über . Die junge Frau stand -schon im Leibchen . Auch der
Mann war dabei , sich zu entkleiden. Es ging auf zehn.



Reserve -Jnfanterke -Regiment Nr . 75 , Bremen , Stade.
Rer. Alfvsd Ortmann , Oldenburg , gefallen.
Res. Adolf Schulze , Rüstringen , gefallen.

Jnfanterie - eRgiment Nr . 148 , Bromberg , Braunsberg.
Musk . Martin Botz 2, Grammdorf in Oldenburg , vermißt.
Res. Anton Pigge , Hunte - Ems -Kanal in Oldenburg , vermißt.
Unteroff . Friedrich Hagemann ^ Oldenburg , schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 175.
Musk . August Mencke, Mühlen , Amt Vechta, gefallen.

Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 204, Potsdam.
Wehrm . Friedr . Wilh . Rehmeier , Hooksiel, vermißt , vermutl . i .Gcf.

Reserve -Jnfanterie -Negiment Nr . 212, Altona.
Wehrm. Eberhard Kromminga , Weener , leicht verw.

Reserve -Jäger -Bataillon Nr . 1, Allcnstein.
Res. Johann Kliege , Loga, Kreis Leer, leicht verw., b . d . Tr.
Hauptm . d. Res . Karl Gemmel , Oldenburg , abermals schwer verw.

Reserve -Jäger -Bataillon Nr . 5, Hirschberg.
OSerjäger d. R . Wilhelm Wolfram , Oldenburg , leicht verw.

Jäger -Bataillon Nr . 10 , Goslar.
Gefr . d . L. Jko Drantmann , Jever , leicht verw,
Wehrm . Hermann Böning , Brake, gefallen.

Berichtigung früherer Angabe.
Res. Christian Liippen , Emden , bish . vermißt , bei der Radfahrer-

Komp . des Garde - Jäger -Bataillons.
Reserve -Jäger -Bataillon Nr . 23, Goslar.

Gefr . Johann Lemhuis , Weener, gefallen.
* s

Nordenham . Die Hochseefischerei NordsternA.-G . im benachbarten Geestemünde, die im vorigen Jahre
10 Prozent Dividende verteilen konnte, wird Heuer 12 Proz.
auszuschütten in der Lage sein. Der Krieg war dem Unter¬
nehmen Gewinn.

Oldenburg . Die Ergebnisse der Einschätzung
zur Einkommen - und Vermögenssteuer gebeneinen Uüberblick über die Einkommensverhältnisse der Be¬
völkerung und zeigen zugleich die soziale Schlichtung der
einzelnen EittkommensKassen. Das Gemeindeb-Kstt der

. Stadt Oldenburg bringt die Zusammenstellung für das
Steuerjahr 1914/16. Darnach haben weniger als 400 Ein¬
kommen 2451 Haushaltungen bzw. Einzölsteuernde, ein Ein¬
kommen von über 400 bis 1000 Mk. haben 4098 Steuernde,
von über 1000 bis 1950 Mark haben 3849 Steuernde , ein
Einkommen von über 1950 Mark bis 3000 Mark haben
1577 Steuernde , ein Einkommen von über 3000 bis 4800
Mark haben 1067 Steuernde , über 4800 Mark bis 8000
Mark haben 672 Steuernde , mehr als 8000 Mark bis
15 000 Mark haben 390 Steuernde , mehr als 15 000 bis
30 000 Mark haben 123 Steuernde und über 30 000 Mark
bis 246 000 Mark Einkommen haben 41 Steuernde : außer-
dvm sind 104 Auswärtige mit einem Steuerbetrug von
3050 Mark vorhanden und 57 Aktien- und andere Gesell-
schäften mit einem Steuerbetrug von 70 689 Mark . Zu¬
sammen sind dies 14 429 Steuernde , gegenüber 14 148 im
Vorjahre , also mehr 281 Steuernde . Betrachtet man diese
Ziffern etwas genauer , so erigibt sich, 'daß von den 14 419
Haushaltungen -hzw. Einzelsteuernden 6549 ein Einkommen
bis zu 1000 Mark haben , zählt man die 3849 Steuernde mit
dem Einkommen von über 1000 bis 1950 Mk . hinzu , so haben
10 398 Steuernde bis zu 1960 Mk. Einkommen von 14 429,
und nimmt -man dazu noch die 1577 Steuernde mit dem Ein¬
kommen von 1960 bis 3000 Mark , so beträgt die Zahl
11975 Steuernde von 'den 14 429, es Huben somit 2454
Steuernde mehr als 3000 Mark bis zu dem Betrag von
schließlich 246 000 Mark Einkommen. Die Vermögenssteuer
beträgt 201475 Mk. gegen 191271 Mk. tm Vorjahre , also
mehr 10 204 Mk. An Kapitalvermögen ergibt die Steuer¬
rolle , 144 003 124 Mk. mit einem Zinsertrag von 6 245 371
Mark , an SchEden 61 540 884 Mk. , .mit 2 676 465 Mk.
Zinsen . 1913/14 133 605 277 Mk. Kapital mit 5865 680
Mark Zinsen ; an Schulden 67 968 264 Mk. mit 2 467 778
Mark Zinsen . Zunahme 10 397 847 Mk. Kapital mit
379 691 Mk. Zinsen , Zunahme 3 672 620 Mk. Schulden mit
208 687 Mk. Zinsen . Der Personenstand in der Stadt-
gsmein.de Oldenburg , einschl . der Gendarmen , Militär-
Personen, Seminaristen und Schüler , stellt sich auf 30 469
Köpfe gegen 30 404 in 1913 - 14 . Die letzte Volkszählung im

Der Krämerskiarl spürte keine Müdigkeit . Er schloß
das Fenster . Und saß noch lange . Und grübelte vor sich
hin.

2 . Kapitel.
Unweit der alten Fachwerkkirche erhob sich das neue

«Schukh -aus , ein nüchterner Bau , der erst vor einigen Wochen
seiner Bestimmung übergeben worden war . Die Ein-
tveihungsfeier bedeutete das Ende jahrelanger erbitterter
Kämpfe , denn die Großen wie die Kleinen hatten den Neu¬
bau für ihr Gebiet in Anspruch genommen. Die Sache ge¬
langte unerwartet Zum Abschluß , als der Jöckelsheinrich,
her in kinderloser Ehe lebte, Grund und Boden unentgeltlich
gur Verfügung stellte.

Im Erdgeschoß des Hauses befand sich außer dem Vor¬
platz der saalartige Unterrichtsraum , im oberen Stock die
Wohnung des Lehrers.

Ob der Baracke, in der er gehaust, hatten die Schul¬
meister des Kreises ihren Kollegen Weilandt „Hans von der
ILnft" getauft . Das War nun mit einem Male anders ge-
worden . Vier schöne Zimmer von mittlerer Größe boten
idem jungen Lehrer ein , wie er meinte, fürstliches Quartier.
Daß die Ausstattung gar «dürftig war , focht ihn weiter
nicht an.

Weilandt entstammte einer alten Lehrerfamilie . Noch
sein Großvater war neben dem Schulamt verpflichtet, die
Glocken zu läuten , das Taufbecken zu tragen und den
Leichenbitter zu spielen. In seinem Nachlaß befanden sich
Auszeichnungen , die der Enkel als Vermächtnis bewahrte.
Eine Stelle darin lautete : „Ich habe mich in meinem lan¬
gen , mit Mühsal beladenen Löben über jeden Sonnenblick
.gefreut . Gemütssreudigkeit ist die Quelle meines Wohl¬
befindens . Vom ersten Tage an , da ich in mein Lehramt
trat , habe ich mir vorgestellt , daß Fröhlichkeit der Grundton

Dezentster 1910 ergab einen Personenstand von 30 242. Da
die Insassen der Gastwirtschaften, Krankenhäuser , des Ger¬
trüdenheims , des Armenhauses und des Gefängnisses bei
der Steuerveranlagung nicht mitgezählt werden , wird der
gesamte Personenstand auf 31300 Köpfe geschätzt . Ferner
sind in der Stadt veranlagt : 46 Offiziere und Militär¬
beamte in Osternburg , Donnerschwee und Eversten , 102
Gendarmen im Lande , 104 außerhalb des Herzogtums
wohnende Personen und 57 AktiengesellMften , Komman¬
ditgesellschaften auf Aktien, Gesellschaften mit beschränkter
Haftung und eingetragene Genossenschaften.

Leer. Dem Konsumverein sind ab 1 . Oktober
1914 bis jetzt 25 neue Mitglieder beigetveten. Der Waren-
Umsatz betrug in diesem 1 . Quartal des Geschäftsjahres
21 646,52 Mk. und ist um ungefähr 3000 Mark hinter dem¬
selben Zeitabschnitt des Vorjahres zurückgeblieben. Diese
Erscheinung findet ihre volle Erklärung einesteils darin,
daß FutterartikÄ vollständig ausfallen , andernteils aber
hauptsächlich in der flauen Beschäftigung der hiesigen so wie
so nicht blühenden Industrie und der total schlafenden Bau¬
tätigkeit . Ein Hauptgrund aber ist auch, daß über ein
rMnstöl unserer treuesten Mitglieder zur Fahne eintzezogen
sind , wodurch die Konsumkraft der Familien stark geschwächt
äst . Bei der .Kriagsversichenuugskasseder Volkssürsovge hat
!der Verein 68 Mitglieder mit je 5 Mark versichert. Außer¬
dem sind noch abgeschlossen eine Versicherung mit drei An¬
teilen und zwei Versicherungen mit zwei Anteilen . Der
Konsumverein , der sich als ein unentbehrlicher Freund'seinen Mitgliedern in dieser schweren Zeit bewährt hat,
kann mit Recht erwarten , daß auch alle Mitglieder für
seine Stärkung wirken , indem sie nur dort kaufen und ihm
neue Mitglieder und Freunde werben. Treue um Treue!

Ans «rNerr wett.
Das Urteil im Spionage -Prozeß . Das Reichsgericht

erkannte gegen Len Kaufmann Florian Fiebi -g wagen ver¬
suchten Verbrechens der Spionage zu 5 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverlust und Polizeiaufsicht.

Der letzte Gruß eines unschuldig Verurteilten . Von
«den vielen Todesurteilen , die gegen Deutsche in Marokko
'gefällt worden sind, ist bisher eines vollstreckt worden , das
gegen den Postassistenten Seyfert . Seyfert wurde der
Spionage für überführt erklärt , weil eine Haussuchung bei
'ihm Photographien zutage förderte , die er von einem deut¬
schen Legionssoldaten erhalten hatte und die verbrecherische
Ausschreitungen von Legionären darstellten . Diese Aus¬
schreitungen sowohl wie der Empfang der Photographie
ragen lange Zeit vor Kriegsausbruch . Kurz vor seinem
Tode hat Seyfert , -der aus Olbernhau stammte , an seine
setzt noch dort lebenden Verwandten -folgenden Brief ge-
vichtöt:

Casablanca, 5. Nov. 1914 . Liebe Dante und
Angehörige ! Ich muß sterben, ich soll soeben erschossen
werden , ichbin unschuldig, ich habe nie Spio¬
nage getrieben . Lebt alle herzlich wohl , innigen Dank
für alles Gute und alle Liebe. Denkt auch fernerhin an
mich und betet für mich. Ich sterbe gern fürs liebe
deutsche Vaterland ! Ade Ihr Lieben!

: Euer treuer Friedrich Seyfert.
Ein fahnenflüchtiger französischer Hauptmann . Die

Oberleitung des Grenzschutzesin Baden in der Schweiz teilt
mit : Der französische Hauptmann , der jüngst in dom badi¬
schen Grenzdorfe Haltingen sestgenaiümen wurde , ist weder
Flieger noch Spion , vielmehr Deserteur . Nachdem er
.fahnenflüchtig geworden, reiste er einige Zeit in Frankreich
umher und hielt sich dann einige Zeit in Zivil in der
Schwerz -auf . Er überschritt schließlich die Grenze , um sich
in Dentschland gefangen zu geben. Das Geständnis der
Fahnenflucht legte er bei dem zweiten Verhör nach seiner
Ein 'lieferung in Lörrach ab. Bei Eintritt in «das deutsche
Gebiet hat er die Zivilkleider über der Uniform getragen,
die er alsbald ablegte. Er trug also bei seiner Festnahme
französische Uniform.

Zwei französische Offiziere aus der Gefangenschaft ent¬
wichen. In der Nacht vom 8 . zu-m 9 . Januar sind ans dem
Kriegsgefangenenlager Fort Zinna -bei Torg -au die kriegs-
gesangenen französischen Offiziere Oberleutnant Demous-
tier vom 31 . Kolonial -Jnfanterie -Regiment und Waharte

ist , auf den die Seele des Kindes gestimmt sein soll. Dem
Bildner der Jugend , der sie nicht kennt und nährt , fehlt das
Weste zu seinem Berufe .

" Ein gut Teil von der Gemüts-
sreudiigkeit des Großvaters lebte in dem früh verwaisten
Enkel wieder a-Uf. Der war von einem Verwandten für
das Seminar in Friedbevg herangebild-et worden . Obwohl
er sich keineswegs durch -besondere Kenntnisse auszeichnete,
hoben ihn doch seine Schlagfertigkeit und eine eigene Art,
Menschen und Dinge zu betrachten, über den Durchschnitt
der Zöglinge hinaus . -Er wohnte bei einem Kaufmann,
der nach des Tages Last und Hast öfter -das Bedürfnis
fühlte , einer -guten Flasche den Hals zu brechen, und in
dem jungen Seminaristen einen verständnisvollen Ge¬
nossen entdeckte . Mit einem nicht gerade glänzenden Ab¬
gangszeugnis verließ Weilandt die Anstalt , um seine Lehr¬
befähigung zuerst an einer Privatschule in Mainz zu er¬
weisen. Dort geriet er in den Strudel rheinischen Lebens,
wobei er seine -guten Grundsätze manchmal in die Ferien
schickte. Just , -da die Wogen am höchsten gingen , ward ihm
die frei gewordene Lehrerstelle -in dem entleg neu. ober¬
hessischen Dörfchen übertragen . Die Berufung goß Wasser
in seinen Wein, doch sah er sie als einen Wink des Schick¬
sals an . In aller Stille packte er seine Siebensachen und
schiöd von dem übermütigen , goldenen Mainz . Die herbe
Schönheit des Vogelsberigs war ihm bis .dahin fremd ge¬
wesen . Im Dunkel der unermeßlichen Wälder , auf den
weiten , einsamen Höhenflächen lernte er sich auf sich selbst
besinnen . Das Nächste , Wichtigste schien ihm , daß er das
Wertrauen seiner Umgebung gewann . Das Selbstgefällige,
lUeberhMiche, wozu er von Natur geneigt war , wollte er
«manühast unterdrücken. Ungeschminkt seine Meinung zu
«sagen, für seine Ueberzeugung einzutreten , würde er sich
nicht verwehren lassen . Seinen Schülern und Schülerinnen

vom 214. Infanterie -Regiment entwichen. Das Signale-
Ment der beiden ist folgendes : Demoustier 1,70 Meter -groß,
schlank , schwarzer Schnurrbart ; Waharte 1,68 Meter groß,
hat kurzgeschorenes Haar und rötlichen Schnurrbart und
"trägt wahrscheinlich blauen Pelerinenmantel . -Einer van
beiden spricht deutsch.

Die falschen Vierlinge ! Der Geburtsschwindel , mit dem
vor zwei Monaten ein Kriegsfreiwilliger von der Fliegsr-
abteilung 5 zu Hannover die staunende Oesfentlichkeit nas¬
führte , fand am 8. d . M . seine Aburteilung vor dom Kriegs¬
gericht der Landwehrinspektion Hannover . Der erst 22-
jährige , aus Braunschweig gebürtige Flieger H . , von Beruf
Monteur , verheiratete sich Mitte August , worauf er sich
-freiwillig meldete und am 16. September bei der F -lieger-
abteilung eingestellt wurde . Ende Oktober erhielt er Ur¬
laub zum Besuche seiner angeblich erkrankten Frau , und
nach erfolgter -Rückkehr muß er zu Kameraden Aeußerungen
gemacht haben , die sich schließlich zu der Kunde verdichteten,
H. sei -von seiner Frau mit Vierlingen beschenkt worden.
Ms der Führer der Abteilung , Hauptmann B . , am 2. No¬
vember von dem hochinteressanten Phänomen Kenntnis er¬
hielt , bestellte er den Angeklagten zu sich , der auf Befragen
die vierfache Vaterschaft zugab und in Gegenwart des Ba-
taiklonsarztes Einzelheiten über die Geburt mitteilte . Als
H . auf -seine ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse hin¬
wies , Vervnlaßte der Harüptmann sofort die Ueberseikduug
von 40 Mark an Frau H . aus einem von ihm gestifteten
Unterstützungsfonds sowie eine Benachrichtigung der Han¬
noverschen Presse. Letzteres hatte Zunächst in unserer gebe¬
freudigen Zeit den Erfolg , -daß nahezu postwendend un¬
gefähr 616 DK . bares Geld und 132 Pakete und Wertbriete
für «die „Fliegereltern " einliefen, dann über auch, daß tele¬
graphisch und amtlich fest-gestellt wurde , daß H. in uner¬
hörter Weise -geschwindeltund seine bet ihrer Schwester in
Wülperode (Provinz Sachsen) wohnende Frau -überhaupt
keinem Kinde das Löben geschenkt hatte . Fast sämtliche
Spenden sind dann -wieder in die Hände der Geber Zuvück-
gelangt . Der pharstasisvolle Angeklagte wurde vom Kriegs¬
gericht wegen Betrugs im Zusammenhang mit Belügen
eines Vorgesetzten unter Anrechnung von 3 Wochen der
Untersuchungshaft zu Zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Juwelendiebstahl . -Gewerbsmäßige Juwelendi -e.be haben
in Hannover einen großen Co -up ausgefiührt . Aus dem
Läden des Juweliers Bückmann haben Einbrecher für 40
bis 50 000 Mark -Goldsachen und Juwelen -gestohlen. Dis
Einbrecher sind mit großer Ruhe und Usb-erlegung Zu
Werke gegangen, sie haben sich zunächst mit Nachschlüsseln
Eingang in das im -ersten Stock belegene Homeyersche Bank¬
geschäft verschafft, sind in das Privatkontor -des Bankiers
Hom-eyer -gegangen, haben hier an einer Stelle die Dielen
des Parkettbodens fachgerecht ausgenommen und dann mit
Zentrumsbohrer und Säge «die Decke durchbrochen. Durch
das so geschaffene , etwa 45 zu 35 Zentimeter große Loch ist
einer der Einbrecher in den Laden hin-äbgestiegen und hat
-die in Schränken und im Schaufenster aufbewahrten Geld¬
sachen und Brillanten aus -geräumt . Gestohlen sind be¬
sonders Ringe , Armbänder , Ketten , Broschen, Kolliers,
Bleistifthalter , Börsen Usw. Silbers -achen -hüben sie nicht
angerührt . Nach annähernder Schätzung des Inhabers
haben -die gestohlenen Sachen einen Wert von 40 000 bis
50 000 Mark . Der Schaden ist zum -größten Teile durch'
Versicherung -gedeckt.

Von einer Lawine in die Tiefe gerissen. Bei Cortina
in den Dolomiten wurde eine Landesschützsnpatrouille von
einer Schneölawine erfaßt und in die Tiefe -gerissen. Einer
militärischen Rettungsaktion gelang es, alle bis auf einen
Unterjäger , welcher nur als Leiche geborgen werden konnte,
noch lebend auszugraben.

Das Hertensteincr Freilichttheater abgebrannt . In der
letzten Nacht brannte das Freilichttheater Hertenstein in der
Schweiz ab. Der größte Teil der Garderobe ist vernichtet.

Erdbeben . Am Sonnabend früh wurden zwei ziemlich
starke Erdstöße wahrgenommen . Der Herd liegt in der
Nähe der Stadt Sera -jcwo. Es wurde kein Schaden an¬
gerichtet. _

Hochwasser.
Dienctag , 12 Januar : vormittaas 9 . 13 . nachmittags 10 .00

-gegenüber nahm er sich vor , nicht den Zuchtmeister hercrus-
ANke -hren , sondern einen Weg zu suchen , daß sie ihren Freund
«und Führer in ihm erkannten. Ihm log ob , die Kinder
«für 'die Ausgaben in Staat und Gemeinde -vorzubereiten.
«Dabei konnte er der Mithilfe der Eltern nicht entrosten.
So war er von vornherein darauf angewic-wn , sich zu den
-einzelnen Familien in ein freundliches Verhältnis Zu setzen.
-In der gesegneten W-etterau ausgewachsen, war er mit den
-ländlichen Dingen wohl vertraut . Klaren Blicks erkannte
er , wisviel Veraltetes , Unzeitgemäßes hier im Geibirg zu
bekämpfen, wieviel zu tun und zu bessern sei. Drei Jahre
lang «hintereinander besuchte er in der Provinz ialhanpt-
stadt Kurse, die die Lehrer zu -m Studium der Landwirt¬
schäft anregen sollten. Als einer -der ersten unter seinen
Kollegen erwirkte er von seiner Vorgesetzten Behörde di-
Erlaubnis , «die Landwir ^ cha-ft in den Unterricht der Fort¬
bildungsschule einzu-beziehen. Sein Lehrplan umfaßte die
Fach- und Naturwissenschaften, deren Kenntnis zur Führung
eines geordneten bäuerlichen Betriebes erforderlich war.
Voller Eifer ging er ans Werk. Stand die Ernte auch noch
m weitem Feld , hatte er doch die Genugtuung , seine Aus¬
saat keimen Zu sehen. Was seinem Vorgänger nicht ge¬
lungen war , durfte er sich zum Verdienst anrechnen : er be¬
gann unter den schwer zugänglichen, steisköpfigen Ober-
Wäldern festen Fuß Zu fassen . Freilich war seiner Volks-
tümlichkeit «die Grenze gezogen . Denn als er mit aller Vor¬
sicht versuchte, dem gehässigen Treiben der Parteien ent¬
gegenzuwirken, stieß er aus entschiedenen Widerstand , ja
er steckte noch Grobheiten ein. Dessenungeachtet lebte der
Glaube in ihm, der Tag müsse kommen, wo sie hüben und
drüben Sand ainlegten, die Brücke über den Bach zu
schlagen.

(Fortsetzung folgt .)
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